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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Auſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag — Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erfchei 


Deutſchland. 


0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 
47. Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 17. April.) 
9 rn 9285 Am Miniſtertiſch Graf zu Eulenburg und Geheime Rath 
erſius. 
= 7705 Bänke des Hauſes ſind Anfangs ſchwach, die Tribünen zahlreich 
eſetzt. 

Das Haus erledigt in dritter Berathung die Geſetzentwürfe, betreffend 
die Gebühren der Anwälte und Advocaten, die Gebühren der Advocaten, 
Notarien, Scribenten und Wechſelnotarien im Bezirk des Appellationsgerichts 
zu Frankfurt a. M. und die Erhöhung der Gebühren der Gerichtsvollzieher 
im Bezirk des Appellationsgegichtshofes zu Köln. Tan 

Dann tritt es in die dritte Berathung des Entwurfs der Provinzial⸗ 
Ord Burg und zwar zunächſt in die Generaldiscuſſion ein. m 

Abg. Berger erklärt, daß er und ein großer Theil feiner politiſchen 
b leider nicht in der Lage iſt, dem Entwurfe, wie er aus der zweiten 
Berathung hervorgegangen, ſeine Zuſtimmung zu geben. Kein Geſetz von 
einer ſo großen Bedeutung wie die Provinzialordnung iſt einer ſo großen 
Gleichgiltigkeit im Lande und einer ſo geringen Wärme im Hauſe begegnet; 
ein Beweis dafür iſt die ſchwache Beſetzung des Hauſes am heutigen Tage, 
wo die entſcheidende Abſtimmung ſtattfinden ſoll. Die Tribünen allerdings 
find gefüllt, aber nicht um heute eine Debatte über die Provinzalordnung 
zu hören, ſondern weil man heute noch ein Stück des geſtern Geld ten 
Culturkampfes zu hören hoffte. (Heiterkeit) Die Regelung der Gemeinde⸗ 
Ordnung iſt die Grundlage für die Provinzialordnung; nach der Kreisord⸗ 
nung für die öſtlichen Provinzen mußte die Gemeindeordnung für dieſelben 
eingeführt werden, dann mußte in den weſtlichen Provinzen die Landge⸗ 
meinde⸗ und Städteordnung reformirt, die Kreisordnung modifieirt und 
ſchließlich die Provinzialordnung feſtgeſtellt werden. Dieſer einzig richtige 
a iſt nicht eingeſchlagen. 0 8 b i 

ie Hoffnung, daß die Staatsregierung die Grundzüge einer Reorgani⸗ 
fation der höheren Staatsverwaltung mit dem Landtage vereinbaren würde, 
iſt nicht erfüllt, unter Provinzialordnung wurde immer die gänzliche oder 
annähernde Beſeitigung der Bezirksregierungen mit verſtanden, ſtatt deſſen 
wird die collegialiſche Verfaſſung der Bezirksregierungen in eine bureau⸗ 
kratiſche verwandelt und der Negierimgspränent zu einem Präfecten gemacht. 
Der alte feudale Wahlmodus wird mit einem neuen modernen Geſicht in 
die Kreisordnung aufgenommen, die Städte, die immer der Sitz der Intelli⸗ 
genz des Landes bleiben werden, ſind vernachläſſigt, der gr Grundbeſitz 
ift übermäßig bevorzugt. Der Grundſatz, daß der, dem Steuern auferlegt 
werden ſollen, auch die Möglichkeit haben ſoll, auf die Wahl derjenigen, 
welche die Steuern beſchließen, einzuwirken, iſt verletzt. Es iſt zu begreifen, 
daß in einer Zeit wie die jetzige, die eine Uebergangsperiode von der abſo⸗ 
luten zur conſtitutionellen Monarchie iſt, alte Geſetze mit veralteten Grund⸗ 
ſätzen beſtehen bleiben; aber in neue Geſetze derartige alte Grundſätze hin⸗ 
einzubringen, iſt mir unbegreiflich. Ich kann es noch weniger begreifen, wie 
man aus bloßen Nützlichkeitsrückſichten einem ſolchen Geſetze zuſtimmen kann: 
eine ſolche Eile hat es mit der Provinzialordnung nicht; wenn fie im nächſten 
Jahre kommt, kommt ſie noch zeitig genug und vielleicht reift ſie bis dahin 
und wird beſſer und annehmbarer. Wenn die communalen Geſetze erſt er⸗ 
ledigt ſind, werden wir die Baſis für die Provinzial⸗Ordnung gewonnen 
Bu Ya viele Communalgeſetze kann man zu dieſem Geſetze nicht weiter 
agen als: Nein! 15 SEE 

Abgeordneter Miquel: Dik Provinzialordnung hat viele Gegner, die 
Kreisordnung hatte ihrer nicht weniger. Als dieſe angenommen wurde, ha⸗ 
ben ſie alle Parteien als das Product der Ueberwindung ihrer eigenen Par⸗ 
teianſchauungen acceptirt. Der Erfolg davon war für das Land ein ſegens⸗ 
reicher; wenn heute die Parteien ebenſo handeln, wie damals, ſo wird der 
Erfolg derſelbe fein. Ein Theil der Fortſchrittspartei lehnte die Propinzial⸗ 
ordnung ab, weil ſie nicht allen ſteuerzahlenden Gemeindemitgliedern das 
gleiche Stimmrecht giebt; die Herren vom Centrum lehnen ſie ab, indem ſie 
wenigſtens den Grund angeben, daß nicht ſtatt der Wahl durch die Kreistage 
die drei Wahlverbände der Kreisordnung in die Propinzialordnung eingeführt 
find; einige lehnen fie ab, weil fie nicht für alle Provinzen gelten ſoll; ein 

err aus Poſen ſagte mir: „was geht mich die Provinzialordnung an? für 
ofen iſt fie nicht.“ Die Herren aus der Rheinprovinz jagen: wir präſudi⸗ 
iten durch die Annahme der Provinzialordnung den Intereſſen der weſtlichen 

ropinzen. Manche jagen auch: das Volk intereſſirt ſich nicht für die Pro⸗ 
vinzialordnung, warum ſollen wir uns dafür intereſſieren? Wie kann man 
die Ablehnung der Provinzialordnung damit motiviren wollen, daß man 
ſagt: die Sache hat keine Eile, ich will bis zum nächſten Jahre warten? 
Wird denn die Lage der Parteien dann eine andere ſein? Der Abgeordnete 
Berger ſagt: das Ding wird ſich reif liegen, die Provinzialordnung wird ger 
winnen, wie Wein und Cigarren durch Alter und Ablagerung. Wie wollen 
Sie denn im nächſten Jahre die Annahme der Provinzialordnung verantwor⸗ 
ten, wenn Sie keine Majorität für Ihre Anſichten gefunden haben? Wir 
haben durch Annahme der Kreisordnung mit dem alten Syſtem gebrochen 
und den Verſuch gemacht, im Lande der allgemeinen Wehrpflicht die Mitar⸗ 
beiterſchaft des Volkes an der Verwaltung ſeiner Intereſſen durchzuführen. 
Jetzt ſteht die Kreisordnung als ein Torſo miten in dem alten Syſtem da, 
wir können nicht mehr willkürlich mit dem Syſtem der Selbſtverwaltung beim 
Kreiſe ſtehen bleiben und über ihm die Bureaukratie beſtehen laſſen. Wir 
müſſen die Provinzialordnung als organiſchen Theil eines großen Syſtems 
betrachten, welches von vorn herein verloren iſt, wenn es nicht von der Be⸗ 
chaffenheit ift, daß alle Gruppen der Bevölkerung an ihm mitarbeiten können. 

nn 1 opfern, und ſich damit tröſten, daß alle Andern auch etwas 
geopfert haben. 5 ! 

Wenn Waldeck verlangte, das 7 75 der Selbstverwaltung ſolle mit der 
Gemeindeordnung begonnen werden, ſo geſchah es unter ganz an deren Ver⸗ 
bältniſſen, als heute; es würde ſich heute, nachdem die Frage, auf welcher 
Grundlage gebaut werden ſoll, entſchieden iſt, gewiß in meinem Sinne ent⸗ 

cheiden. Der Abgeordnete Berger hat geſagt, man habe gleichzeitig mit der 
rovinzialordnung das Geſetz über die Behördenorganiſation erwartet. Aber 
kein Redner bat gejagt, zuerſt müſſe im ganzen Staate die Kreis-, Ge⸗ 


meinde⸗ und Städieordnung a e werden, dann erſt könne man an | ji 


die Behordenorganiſation gehen. Weil die Vorlegung und Berathung aller 
dieſer Geſetze auf einmal nicht möglich iſt, hat uns die Staatsregierung auf 
unſern Wunſch in einer Denlſchrift ihren ganzen Plan vorgelegt: bei der 
Berathung der Denkſchrift werden wir uns über die Frage der Re ierungs⸗ 
räſidenten und Regierungsbezirke ja ausſprechen können. Hinſichtlich des 
ahlſyſtems ſtand die Regierung urſprünglich auf dem Standpunkt der drei 
Wablverbände, eine Conceſſion ihrerſeits war es, daß ſie auf die mit Un⸗ 
terſtützung von Vertrauensmännern der Fortſchrittspartei an ſie geſtellte 
ine der Do! durch die Kreistage einging. Iſt es politiſch klug, im 
etzten Augenblick ſich abzuwenden und die gane Zukunft unſerer Ver 
waltungsorganiſation von der ſehr unwahrſcheinlichen Durchſetzung weiter 
ehender Forderungen abhängig zu machen? Hinſichtlich der Einführung der 
arp eg in die weſtlichen Provinzen, wird es in unſerer Hand 
tegen, ob wir ſie einfach auf dieſe Provinzen ausdehnen oder den dortigen 
anz berſchiedenen ſozialen Verhältniſſen anpaſſen wollen. In dem Augen⸗ 

Bi „wo fie. die Provinzialordnung zu Falle bringen, bringen Sie auch das 
Dotationsgeſetz zu Falle und untergraben die Selbſtändigkeit der Provinzen für 
eine ſehr lange en Ein wahres conſtitutionelles Syſtem kann ſich nicht entwickeln, 
wenn nicht ein großer Theil der jetzigen Verwaltungswillkür durch die Ein⸗ 
übrung der Juſtiz auch in die Verwaltung beſeitigt wird. Ueberlegen Sie 
ich, welche Summe von discretionärer Gewalt und Willkür die Miniſterien 
in der Provinzialordnung aufgeben, an deren Stelle in Zukunft in contra⸗ 
dictoriſchem Verfahren der freie Urtheilsſpruch völlig unabhängiger Richter 
treten ſoll. 15 e mit Lasker: eine ſolche Summe von Garantien beſitzt 
kein Land der Welt, England und Amerika nicht ausgeſchloſſen. 

Mit der Verwerfung der Provinzialordnung werden auch das Schulgeſetz, 
die Wegeordnung und eine ganze Summe anderer Geſetze ſiſtirt, oder wollen 
Sie über den Kreisaus 5 als Berufungsinſtanz die and über 
der Selbftverwalfung als Berufsinſtanz die Bureaukratie beſtehen laſſen? 
Man hat uns gefragt, warum wir die Bezirks⸗Regierungen acceptirt haben. 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


So geſtellt iſt die Frage falſch; die Regierungen beſtehen, von uns hängt 
es nicht ab, fie weg zu decretiren und es iſt keine Ausſicht vorhanden, fie 
etwa im nächſten Jahre zu beſeitigen. Durch die Annahme der Provinzial⸗ 
ordnung nach den Beſchluſſen der Commiſſion wird über das definitive Be⸗ 
ſtehen der Bezirksregierungen und Bezirksausſchüſſe, ſowie Regierungspräſi⸗ 
denten nichts entſchieden, es iſt nur als Compromiß mit der Regierung das 
bisher den Regierungen ausſchließlich zuſtehende Recht des Erlaſſes von 
Polizeiverordnungen auf die Bezirksausſchüſſe übertragen worden. Die Frage 
wegen der Bezirksregierungen wird auch ein ganz anderes Geſicht bekommen, 
wenn darüber nicht nach allgemeinen Theorien, ſondern an der Hand der 
praktiſchen Erfahrungen ſich wird entſcheiden laſſen. Der Vorredner hat ge⸗ 
ſagt, daß die Bevölkerung ſich heute nur für den Culturkampf erwärme aber 
gleichahltig gegen die Provinzialordnung ſei. Den Stimmen aus den be⸗ 
troffenen Landestheilen, die gerade das Gegentheil jagen, muß mehr Ge⸗ 
wicht beigelegt werden als dem Abg. Berger, der in dieſen Landestheilen 
nicht wohnt. Wenn es aber auch wahr wäre, würde mich das abhalten, das 
zu thun, was ich als Volksvertreter für das Wohl des Landes zu tbun für 
eine Nothwendigkeit halte? Die Geſetzgebung des Landes darf nicht von den 
vorübergehenden Strömungen im Lande abhängig gemacht werden. Anders 
ſtände die Frage, wenn wir die Ueberzeugung hätten, daß preußiſche Volk 
wolle das ganze Syſtem nicht. Als der große Stein die Städteordnung 
ſchuf, fand er noch viel weniger Verſtändniß, als wir heute. Wir müſſen 
mutbig vorangehen, die Volksvertretung darf nicht hinterherlaufen. Ich bitte 
Sie um die Annahme der Vorlage. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. v. Heeremann: Ich hatte eine Menge Bedenken gegen die Vor⸗ 
lage, die durch meine Amendements beſeitigt werden ſollten. Sie ſind nicht 
durchgedrungen, und die Beſchlüſſe bei der zweiten Leſung haben meine Be⸗ 
denken nur noch vermehrt. Die Einſchränkung der Selbſtverwaltung durch 
das Beſtätigungsrecht der Regierung zu faſt allen Beſchlüſſen über Finanz⸗ 
Angelegenheiten und der Wahl des Landesdirectors, das Verlaſſen des Prin⸗ 
cips der Kreisordnung bei der Vertheilung der Steuern und Anderes machen 
mir und meinen Freunden die Annahme der Provinzialordnung unmöglich. 
Die mit dieſer Ablehnung verbundene Aufihiebung der Wegeordnung und 
anderer Geſetze iſt nicht zu beklagen, denn es ſchadet durchaus nicht, wenn 
ein etwas langſameres Tempo in der Geſetzgebung eingeſchlagen wird. Die 
Mißſtände in der Provinzialverwaltung find. nicht jo groß, daß fie eine un: 
bedingte Annabme der Propinzialordnung erforderten. Ich nehme es für 
meine Partei in Anſpruch, daß ſie bezüglich dieſer Frage ſich allein auf einen 
correcten Standpunkt geſtellt hat, ſie allein war unter ſich einig. Die con⸗ 
ſervative Partei iſt geräuſchlos zuſammengeſchmolzen, ja faſt verduftet, den⸗ 
ſelben Proceß ſcheinen mir jetzt die liberalen Parteien durchzumachen. Sie 
(zur Linken) haben die Kinderſchuhe der Freiheit ausgezogen, aber die Holz: 
ſchuhe der Hinneigung zur Macht, zur Gewalt angezogen. Sie ſind nur 
einig im Culturkampf gegen uns, wären wir nicht da, jo würden Sie ſich 
ganz gehörig in die Haare fahren. Der Fehler der ganzen neueren Geſetz⸗ 
gebung iſt, daß fie auf gewiſſe wiſſenſchaftliche Doctrinen gegründet iſt, die 
allmälig in das Volk eingedrungen ſind; dieſe Doctrinen haben zu ungünſti⸗ 
gen practiſchen Reſultaten geführt. s { 

Abg. v. Wedell⸗Vehlingsdorff: Von dem Augenblick an, in dem 
das Centrum für die Einführung des allgemeinen directen Stimmrechts ſich 
erklärt hat, hat es das Recht verloren, uns Conſervativen Lehren zu geben. 
Ich werde für die Vorlage ſtimmen, obwohl es nach meiner Ueberzeugung 
keine conſervative Provinzialordnung iſt, weil ich hoffe, daß in dieſe liberale 
"hei conſervatives Leben hineingetragen werden wird. Ich muß ber 
treiten, daß die beſtehenden ſtändiſchen Inſtitutionen unfähig find, ihre ſtaat⸗ 
lichen und communalen Pflichten zu erfüllen; dieſe Körperſchaften ſind ent⸗ 
ſchieden reformfähig und haben ihre Aufgaben in einer Weiſe erfüllt, von 
der ich wünſche, daß die neuen Körperſchaften ſie ebenſo erfüllen. Man kann 
nicht ſagen, daß die Kreisordnung ſich bewährt habe, denn ein begründetes 
Urtheil kann jetzt noch gar nicht exiſtiren. Wenn die Organe der Selbſtver⸗ 
waltung derartig überlaſtet werden, wie es in der Provinzialordnung ge⸗ 
ſchehen iſt, fo können fie nicht gedeihen. Ich hoffe, daß die praktiſche Feile, 
die dem Entwurf noch fehlt, im andern Hauſe noch recht tüchtig angelegt 
werden wird. 

Graf zu Eulenburg: Nach den heutigen Aeußerungen und den Nach. 
richten aus dem Hauſe wird ſich eine größere Anzahl Mitglieder gegen das 
Geſetz erklären, als ich urſprünglich annahm. Die damit contraſtirende 
günſtige Aufnahme des Geſetzes bei der Einbringung deſſelben hatte ihren 
Grund einmal darin, daß von der ganzen Verſammlung das Bedürfniß, 
dieſes Geſetz zu berathen und zu Stande zu bringen, anerkannt war, und 
zweitens, weil bei der erſten Durchleſung des Geſetzes die Verſammlung in 
dr großen Majorität die Ueberzeugung gewinnen mußte, daß kaum ein 

eſetz Ihnen vorgelegt worden iſt, in welchem die Regierung von vorn 
herein ohne ſpäteres Compromittiren alles das, was ſie irgendwie concediren 
zu können glaubte, ſo dargeboten hat, wie in dieſem Geſetz. Ich kann mich 
zur Widerlegung der Anſichten gegen die Vorlage weſentlich auf das berufen, 
was der Abgeordnete Miquel mit ſo viel Sachkenntniß und Beredtſamkeit 
geſagt hat; erlauben Sie, daß ich auf ein paar Einwände der Gegner des 
Geſetzes eingehe. Der Abg. Berger will nicht ein Geſetz annehmen, welches, 
wenn es zu Stande gekommen ſei, zugleich die Schablone für die übrigen 
Provinzen ſein werde. Die Regierung hat bei ihren Auseinanderſetzungen 
über die Unmöglichkeit, mit einer Propinzialordnung für alle Provinzen vor 
das Haus zu treten, nachzuweiſen geſucht, daß ein theilweiſes Zuſtandelommen 
einer Provinzialordnung wenigſtens den Vortheil habe, daß man durch dieſes 
Geſetz einen Anhalt für die auch den anderen Provinzen zu gebende Geſetz⸗ 
bal gewinnen werde. Darin liegt keineswegs die Abſicht der Regierung, 
chablonenmäßig zu verfahren; ich habe ſchon früher erklärt, daß gerade die 
Verſchiedenheit der Verhältniſſe von Rheinland und Weſtfalen die Regierung 
abhalte, die Sache für die ganze Monarchie zu ordnen. Derartige Befürch⸗ 
tungen können unmöglich bei einer Geſetzgebung maßgebend ſein, die aller⸗ 
dings ein Muſter, aber keineswegs ein Modell bis ins Detail hinein ab⸗ 
eben ſoll. Der Abg. v. Heeremann iſt gegen die Vorlage, ich habe aus 
1 755 55 nicht erſehen können, ob fie ihm zu liberal oder zu conſervatip iſt. 

eiterkeit. 

Er führte an, daß man an die Geſetzgebung für die Provinzen mit Sorg⸗ 
amkeit gehen müſſe. Von dieſem Gedanken bin gewiß auch ich beſeelt, aber 
ich meine, daß man, wenn man die Mauer eines Hauſes aufgebaut hat, 
nicht mit Ruhe und Sorgſamkeit daran denken kann, ob ſie ein Dach be⸗ 
kommen ſoll, und dieſes Bach iſt für die Kreisordnung die Propinzialordnung 
abſolut. Unſere Kreisordnung kann nicht in ihre ganze e 
treten, wenn die Provinzialordnung nicht neben oder über ihr ſteht. Alle 
die Organiſationen, welche ſich anſchließen müſſen, wenn die Functionen der 
Kreisausſchüſſe nach ihrer Juſtizverwaltungsſeite ohne Competenzconflicte, 
ohne Reibungen erfüllt werden ſollen, können nur dann lebendig werden 
und ſich vereinfachen, wenn wir den Organismus bis oben zu fertig bauen 


„und jedem Betheiligten den Weg klar zeigen, der in Verwaltungsangelegen⸗ 


heiten zu gehen iſt. Dazu brauchen wir eine Provinzialordnung und die 
Einrichtung der Verwaltungsgerichte, und, damit die Provinzialordnung einen 
vollen Lebensnerv hat, die Dotationen. Dieſes Alles, meine Herren, ſtellen 
Sie in Zweifel. Wenn Sie die Provinzialordnung jetzt ablehnen, jo iſt fie 
auf Jahre verſchoben und dadurch das ganze Gebäude, das wir bis jetzt er⸗ 
richtet haben, ohne Dach. Damit werden auch eine ganze Say pecial⸗ 
geſetze, als Schulgeſetz, Wegeordnung u. ſ. w. vertagt. Dem Abg. v. Wedell 
gegenüber will ich nicht behaupten, daß die Erfahrungen mit der Kreisord⸗ 
nung ſo weit⸗ und tiefgehende ſind, daß ſie keinen Zweifel mehr aufkommen 
laſſen, aber davon bin ic) überzeugt, daß, wenn die Provinzialordnung und 
die Organiſation der Verwaltungsgerichte hinzukommt, die Kreisordnungs⸗ 
ausführung ſich ungemein vereinfachen wird. Sowie eine zuerſt complicirte 
Maſchine durch tieferes Forſchen und Handhabung derſelben mit der Zeit ſich 
einfacher geſtaltet, wird die anſcheinend complicirte Organiſation mit der Zeit 
ſowohl von Seiten des Geſetzgebers, als derjenigen, die das 110 | ausführen 
ſollen, zu größerer Einfachheit gelangen. Ich glaube, meine Herren, Sie 
müſſen die Provinzialordnung annehmen (Oho! links), ich ſage es in dem 
Sinne, wir dürfen keinen groben politiſchen Fehler machen. 5 

5 Di allgemeine Discuſſion wird geſchloſſen und die ſpezielle 
eginnt. 


I Engel, Hänel, Hofmann, Jäger, Keßler, v. 


Montag, den 19. April 1875. 


Bei § 1 (Jede Provinz bildet einen mit den Rechten einer Corporation 
ausgeſtatteten Communalverband zur Selbstverwaltung feiner Angelegen⸗ 
beiten u. ſ. w.) ſetzt ſich Abg. Berger mit den verſchiedenen Vorrednern, 
namentlich mit Miquel, auseinander, deſſen „ungebändigten Eifer“ für die 
vorliegende Provinzial⸗Ordnung er nicht theilen und dem er das Recht der 
Berufung auf Waldeck nicht zugeſtehen kann, da Miquel dem verſtorbenen 
Chef der Fortſchrittspartei dazu nicht nahe genug ſtand. Mit der Annahme 


x 


der Provinzial⸗Ordnung würde die Fortſchrittspartei in Widerſpruch mit ihrer 8 


Vergangenheit treten. Die Rede des Miniſters war dunkel, denn die Aus⸗ 
drücke „Schablone, Modell“ ſind vieldeutig. Der richtige Weg, der im In⸗ 
tereſſe der weſtlichen Provinzen betreten werden muß, iſt die Schöpfung einer 
Gemeinde: und Städte⸗Ordnung als Grundlage. N 


Hänel: Der Herr Miniſter hat uns vorhin geſagt, daß es ihm eine 


Abg. 
Fah Aieberraſchung bereitet habe, jetzt in der dritten Leſung eine größere 


ahl von Gegnern der Vorlage zu entdecken, als er nach der erſten günſtigen 
Aufnahme derſelben erwarten durfte. Auch ich kann bemerken, daß auch in 
engeren Kreiſen die erſte Aufnahme des Entwurfs eine entſchieden viel gün⸗ 
ſtigere war und wenn ich nicht irre, war es Herr Berger, der ſelbſt noch bei 
den Commiſſionsberathungen zu dieſer Provinzial⸗Ordnung eine weit günſti⸗ 
gere Poſition einnahm, als er es jetzt hut. Wenn auch eine Reihe von bes 
rechtigten Wünſchen in dem Entwurf unerfüllt geblieben iſt, ſo fand derſelbe 
doch eine günſtige Aufnahme, weil nach meiner Ueberzeugung Jedermann 
demſelben das Zeugniß ausſtellen mußte, daß er eine ehrliche und rückhalt⸗ 
loſe Durchführung der in der Kreis⸗Ordnung angenommenen Grundſätze war. 
(Sehr richtig!) Wenn dies aber der Fall iſt und Niemand dem Entwurfe 
dies Zeugniß verſagen kann, ſo war es doch mindeſtens eine Unfreundlichkeit 
von Seiten des verehrten Collegen Berger, wenn er in ſeiner Rede den⸗ 
jenigen, die jetzt bereit find, dieſen Provinzial⸗Ordnungs⸗Entwurf anzu⸗ 
nehmen, die Verleugnung früher bekannter Grundſätze vorwarf. (Sehr 
richtig) Ich muß das mit Bedauern und Entſchiedenheit zurückweiſen und 
ner u Berufung auf den früheren Führer der Fortſchrittspartei, auf Herrn 
aldeck. 
Das 
für den Provpinziallandtag den Kreistag betrachtet wiſſen wollte. (Abgeord⸗ 
neter Richter ruft: Ja, aber einen ganz anders gedachten Kreistag;) Nun, 
dann frage ich, ob wir unſere Grundſätze heute oder damals verleugnet 
haben, als wir die Kreisordnung annahmen? (Sehr richtig!) Damals 


hatten Sie ſich zu überlegen, welchen Werth Sie derjenigen Vertretungsform 


beilegen wollten, die Sie im Sinne hatten; nachdem Sie aber die Kreis⸗ 


ordnung angenommen haben, da dürfen Sie, ohne einen volitiſchen Fehler 


zu begehen, jetzt ganz verſpätet mit dieſem Einwurf die Provinzialordnung 
befeitigen. (Sehr richtig!) Man hat uns geſagt, gegenüber der vorliegenden 
Provinzialordnung herrſche eine allgemeine Inlereſſeloſigkeit, fie ſei offenbar 
nicht getragen von den Wünſchen und dem Bewußtſein des Volles. Nun, 
dann feiern wir oft als partikulariſtiſch verſchriene Schleswig⸗Holſteiner heute 
einen Triumph. Wir in Schleswig⸗Holſtein haben die Entwickelung der Kreis⸗ 
ordnung, überhaupt die ganze Entwickelung der communalen Reorganijation, 
die jetzt in der Provinzialordnung uns vorliegt, mit dem äußerſten Eifer 
verfolgt und ihr die größte Aufmerkſamkeit geſchenkt. Der Provinziallandtag, 
der in ſeiner weſentlichen Zuſammenſetzung durch die künftige Organiſation 
gefährdet ſein wird, hat vorigen Sommer eine beſondere Commiſſion nieder⸗ 
geſetzt, um die Kreisordnung möglichſt bald für Schleswig⸗ĩHolſtein eingeführt 
zu ſehen, und ſelbſtverſtändlich auch die Provinzialordnun 10 empfangen. 
Wenn eine neue Provinz den neuen Schöpfungen ein f 


vinzen weniger Intereſſe daran hätten. Dann wäre ein Zweifel gegen das 
ganze Syſtem der Selbſtverwaltung und bis zu einem gewiſſen Grade an 
der politiſchen Reife unſerer Bevölkerung wohl geſtattet. (Sehr gut!) Wenn 
wir vor der Entſcheidung ſtehen, ob wir ein derartig großes organisches Geſetz 
annehmen oder ablehnen ſollen, ſo haben wir nicht nur unſeren Idealen zu 


folgen, ſondern wir müſſen uns fragen, wie weit der Entwurf von dem zur 


Zeit thatſächlich Beſtehenden abſteht. 
Hier darf ich Sie vor Allem an den Standpunkt der liberalen Partei er⸗ 


innern, der nicht blos beſagt, daß die gegenwärtige Propinzialordnung nichts 


taugt, ſondern der geradezu behauptet, die beſtehenden Provinzialſtände ſind 
verfaſſungswidrig. Blos aus dieſem letzteren Grunde haben wir, wie ich 
mich erinnere, die Ueberweiſung von kleinen Hilfskaſſen verweigert. Jetzt 
ſollen wir nach dieſem von der liberalen Partei wiederholt betonten Stand⸗ 
punkt eine Lücke in unſerer Verfaſſung ausfüllen und zwar auf Grund einer 
Kreisordnung, die wir ſelbſt als eine geſunde Grundlage anerkannt haben. 


en e deſſelben lautet wörtlich dahin, daß er als den Wahllörpern 


1 ches Intereſſe 4 
widmet, jo wäre es doch wunderbar, wenn die unmittelbar betroffenen Pro⸗ 


Es müßten, meine ich, die allerſchwerwiegendſten Gründe angeführt werden, 


um das, was uns jetzt vorliegt, zu verwerfen. — Welche Gründe ſind es 
denn aber, mit denen man ſagt, man könne einer Verſchiebung leichten Her⸗ 
zens entgegenſehen. Es werde beſſer werden? Welche thatſächliche Grund⸗ 
lage hat man uns für ſolche Hoffnungen bisher gegeben? Ein verändertes 
Miniſterium? Ja, ich bin nicht ſicher, ob, wenn wir in dieſer Richtung Kri⸗ 
ſen zu erleben haben, dann nicht die Entwickelung bei weitem mehr nach 
der Concentration der Staatsgewalt hindrängt, als 20 der entgegengeſetzten 
Seite. (Sehr wahr!) Ich will wenigſtens auf dieſe Karte einen richtigen 
organiſchen Geſetzentwurf nicht ſtellen. 
doch auch rechnen und eine anderweite Zuſammenſeßung des Abgeordneten⸗ 
hauſes iſt fo wenig zu erwarten, als die gegenwärtige für große Reformen 
als ungünſtig gelten darf. Ich würde im Intereſſe meiner Partei für mein 
ſpecielles Heimathland falſche Politik glauben, wenn ich derartigen Reorga⸗ 
niſationen gegenüber, die nicht nur die Selbſtverwaltung, ſondern auch den 


Rechtsſtaat in Preußen begründen ſollen, eine negative Politit befolgte- Ich 
fürchte nach meiner Erfahrung, damit innerhalb meiner Wahlkreiſe meiner 


Partei den Boden unter den Füßen zu entziehen. (Beifall.) 
Der §. 1 und die folgenden werden darauf genehmigt. 
Bei § 9 und ff. verſuchte Abg. Haken nochmals die Vertretung nach 


Intereſſengruppen in die Vorlage einzuführen; Abg. v. Kardorf widerſpricht A 


dem ganz entſchieden, wenn man nach den gezahlten Steuern gehen wolle, 
fo muͤſſe man den mehr Steuer zahlenden Kreiſen mehr Provinziallandtags⸗ 
abgeordnete geben; das würde guicht dahin führen, daß die reicheren Pro 
vinzen auch mehr Vertreter im Landtage erhielten und ſo die Laſten auf die 
ärmeren abzumwälzen in der Lage wären. Abg. v. Saucken⸗Tarputſchen be⸗ 


merkt in Bezug auf Hänel, ſeinen Parteigenoſſen, daß er den Parteihader ) 


nicht weiter führen und dem Haufe nicht das ber nügliche Schauspiel ver⸗ 
längern will, wie die 1 Minorität einer 

ſchiedenheit gegen die Majorität derſelben plädirt. } \ 
führungen des Abg. Hänel nicht für zutreffend, was man bei der Kreisord⸗ 


nung für ungefährlich gehalten und wozu man dort ein Auge zugedrückt 
Provinzialordnung nicht ebenſo ungefährlich, u. 14 ꝗ— f 
edner, 


hat, das iſt bei der ) ü 
Conſequenz dürfe man nicht ziehen. Jedenfalls ſtimme aber er, der 
ſchon deshalb gegen die Provinzialordnung, weil in derſelben neben der Selbſt⸗ 
verwaltung die Bezirksregierungen aufrecht erhalten ſeien, dieſe doppelte Gar⸗ 
nitur könne und wolle er nicht annehmen. 5 


Die einzelnen Paragraphen werden ohne Debatte genehmigt, von den 
vorgenommenen Aenderungen, die meiſtens redaktioneller Natur ſiud, iſt nur 
26, der von der Einberufung des Provin⸗ 

ziallandtages handelt, der in zweiter Leſung angenommene Zuſatz, daß der 
Propinziallandtag zuſammenberufen werden müſſe, wenn der Provin⸗ 


die eine hervorzuheben, daß im 8 


zialausſchuß es verlangt, wieder geſtrichen wurde. 


Damit iſt die dritte Leſung beendet; das Geſetz wird in namentlicher 


Abſtimmung mit 240 gegen 103 Stimmen angenommen; 7 Abgeordnete 


(Braun⸗Waldenburg, Haken, Jüttner, Lipke, Schacht, Schramm und Virchow 


enthalten ſich der Abſtimmung. Gegen das Geſetz ſtimmt das Centrum ohne 
Ausnahme, die Polen, ein großer Theil der Fortſchrittspartei (Berger, 


Brüggemann, Dröfe, Duncker, Eberty, Frentzel, Jachmann, Klötz⸗Homburg, 


Knörke, Pariſius, Petri, Rahts, R 

Uhlendorf, Zelle), von den Nationalliberale ap 

v. Bockum⸗Dolffs, von den Conſervativen v. Arnim. 

ſtimmen die Nationalliberalen, die Freiconſervativen, die 

von der Fortſchrittspartei Allnoch, Bender, Bergenroth, Dörck, 
Kirchmann, Larz, Löwe, Lutteroth., 


W beide v. Saucken, Troje, 
n 


ür die Vorlage 
onſervativen und 


x 


Mit dem Herrenhauſe müſſen wie 


Bros 


artei mit ſolcher Ent 
Er hält aber die Aus⸗ 


Donalies, 


a I 


— ER Ei or 
ee EEE A 


* 


und Kieſchke, desgleichen 


Meilkaufen, Mohr, Neberifakbeharb, Runge Belin), Seel, Seel. Wer Kite und eines 


ter und Windthorſt⸗Bielefeld. 


wollen keinen nationalen Primat und fühlen uns in 


r 


Far rn 


der Reſt des 


1 ſondern nur kirchlich ungiltig. Die Encyclica unterſcheidet ſich 


kein 


Schließlich genehmigt das Haus noch folgende zu dieſem Geſetze beantragte 


Reſolution des Abg. Virchow: die Staatsregierung aufzufordern, dem Land⸗ 
tage in der nächſten Seſſion den Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Land⸗ 
Gemeinde ⸗ Ordnung, vorzulegen. 

e davor, ſich allzu 


‚Der Miniſter des Innern Graf zu Eulenbur 
weit gehenden Illuſtonen hinzugeben; der Wille der Regierung iſt vorhanden; 
es iſt aber zweifelhaft, ob die Landgemeindeordnung das nächſte ſein wird, 
woran man Hand anlegt; vielleicht könnte zuerſt die Städteordnung an die 
Reihe kommen. et EN f 

Damit iſt die Provinzialordnung in dritter Berathung erledigt und das 
Haus tritt in die erſte und zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend 
die i einer Summe von 4,500,000 Mark an den 
Provinzial⸗Verband von Schleswig⸗Holſtein. it 

Abg. Windthorſt (Meppen) verweiſt darauf, daß viele Petitionen ein- 

egangen ſeien, aus denen ihm deutlich hervorzugehen ſcheine, daß die Be⸗ 
1 im Lande nicht ſo erreicht ſei, wie man hoffte. Er könne dieſem 
Geſetze nicht zuſtimmen; man müßte den Gerichten freien Lauf laſſen. Red: 

ner möchte wiſſen, ob denn die Gläubigen, beſonders in Hannover, die im 
Vertrauen auf die gute Sache Schleswigs Schuldobligationen gekauft haben, 
auch berüuͤckſichtigt werden. 

Abg. Wachs erinnert bei dieſen Bemerkungen an den Satz: Bewahre 
mich vor meinen Freunden. Die Anerbietung der vollen Entſchädigung, 
die der Vorredner ſchon mehrmals gemacht habe, ſei eine 8 ver⸗ 
Bene ſich aber leider nicht; es ſei deshalb beſſer, mit dem Wenigen vorlieb 
u nehmen. 

! mine Camphauſen: Die Rechtsfrage in dieſer Sache ift 

zweifelhaft. Vom politiſchen Standpunkt aus will die Staatsregierung ein 
eichen verſöhnlichen Entgegenkommens geben und hofft damit einen neuen 
usgangspunkt für die gegenſeitigen Beziehungen gewonnen zu haben. 

Angeoroneter Hänel: Ich danke der Regierung nicht blos für die Vor⸗ 
lage, ſondern noch mehr für die Motivirung, die ſie ihr eben gegeben hat. 

Damit ſchließt die erſte Berathung. 217 . 

85 der zweiten wird das Geſetz mit großer Majorität unverändert nach 
der Vorlage in folgender Faſſung angenommen: 0 

$ 1. Dem Provinzialverbande von Schleswig⸗Holſtein wird zum Zweck 

der Verwendung im Intereſſe der durch die Kriegsereigniſſe von 1848/51 
Belaſteten die Summe don 4,500,000 Mk. bewilligt und der Provinzialver⸗ 
tretung mit der Maßgabe zur freien Verfügung geſtellt, daß damit alle aus 
den Kriegsereigniſſen der Jahre 1848 51 hergeleiteten, gegen den preußiſchen 
Staat erhobenen Anſprüche als vollſtändig beſeitigt anzuſehen find. 
8 2. Die Summe von 4,500,000 Mk. iſt durch 5 eines ent⸗ 
ſprechenden Betrages von Schuldverſchreibungen aufzubringen. Wann, durch 
welche Stelle und in welchen Beträgen, zu welchem Zinsfuße, zu welchen 
Bedingungen der Kündigung und zu welchen Courſen die Schuldverſchrei⸗ 
bungen verausgabt werden ſollen, beſtimmt der Finanzminiſter. Im Uebrigen 
kommen wegen Verwaltung und Tilgung der Anleihe, wegen Annahme der⸗ 
ſelben als pupillen⸗ und depoſitalmäßige Sicherheit und wegen Verjährung 
der Zinſen die Vorſchriften des Geſetzes vom 19. December 1869 (Geſetz⸗ 
ſammlung S. 1197) zur a - r r 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beige: 
drucktem königlichen Aude 3 \ 

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. (Geſetz betr. die 
Aufhebung der Art. 15, 16 und 18 der Verfaſſung und Dotationsgeſetz.) 


17. Sitzung des Herrenhauſes (vom 17. April). 

11 Uhr. Am Miniſtertiſch: Camphauſen, Dr. Leonhardt, Falk, 
Miniſterialdirector Förſter und verſchiedene Commiſſarien. j 

Das Geſetz über die Aufhebung der bei Taufen und Trauungen für die 
Hebammen zu leiſtenden 1 welches vom Abgeordnetenhauſe zurück⸗ 
gekommen iſt, ſoll durch Schlußberathung erledigt werden; ebenſo ein An⸗ 
trag des Herrn v. Kleiſt⸗Retzow, betreffend die Ergänzung des Geſetzes 
über die Aufhebung des pommerſchen Lehnsverbandes. Aa 

Die demnächſt aus dem Abgeordnetenhauſe zu erwartende 1 
ordnung, ſowie die übrigen die Verwaltungsreform bezüglichen Vorlagen 
werden auf den Vorſchlag des Präſidenten Grafen zu Stolberg⸗Wer⸗ 
nigerode einer beſonderen Commiſſion von 20 Mitgliedern zur Vorberathung 
überwieſen werden. 0 

Der Geſetzentwurf, betreffend die Wiederherſtellung der Grund⸗ 
bücher des Grundbuch⸗Amts Stickhauſen wird auf den Vorſchlag 
des Referenten Grafen zur Lippe ohne weitere Debatte genehmigt, . 

Es folgt hierauf die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die 
Einſtellung der Leiſtungen aus Staatsmitteln für die römiſch⸗ 
katholiſchen Bisthümer und Geiſtlichen. 

Hierzu liegt ein Antrag des Baron Senfft v. Pilſach vor, die Vorlage 
zunäͤchſt einer Commiſſion zu überweifen. Motive: die völlige Unklarheit 
des Geſetzes. (Stürmiſche Heiterkeit.) r 8 

Der Präſident bezweifelt, daß ein ſolcher Antrag im gegenwärtigen 
Stadium der Berathung zuläſſig ſei, und das Haus entſcheidet ſich gegen 
deſſen Zuläſſigkeit. . ; 

In der General⸗Discuſſion ergreift zunächſt gegen die Vorlage das Wort: 

Frhr. v. Landsberg: Ich habe keine Hoffnung, durch meine Rede auf 
Ihre Abſtimmung Einfluß zu üben, aber halte mich für verpflichtet, die hef⸗ 
tigen Angriffe, welche vor wenigen Tagen hier gegen die katholiſche Kirche 
gerichtet worden find, zurückzuweiſen. Das weitaus gröbſte Geſchüßz iſt von 
dem Miniſterpräſidenten aufgefahren worden. Wenn derſelbe bei dieſer Ge: 
legenheit in Abrede ſtellte, daß er jemals den Ausſpruch „Macht geht vor 
Recht“ gethan habe, ſo glaube ich, daß es weniger darauf ankommt, ob man 
die Worte ausſpricht, als vielmehr darauf, ob man danach handelt. Fürſt 
Bismarck nannte unſere Biſchöfe die Präfecten des Papſtes, und letzteren 
einen Feind des Evangeliums und folglich auch Preußens. Ich kann nur 
annehmen, daß ihm ein entſchiedener Feind der katholiſchen Kirche ſolche 
Mährlein aufgebunden hat: wenn ich ihn aufklären wollte, müßte ich freilich 
die katholiſche Dogmatik auseinanderſetzen — und dazu iſt hier nicht der 
Ort — aber ich wünſchte, daß feine Rede maſſenhaft unter der katholiſchen 
Bevölkerung Preußens verbreitet würde, Jute letztere erkennt, in welcher 
bedauerlichen Unkenntniß über katholiſche Dinge ſich der Leiter unſerer Po⸗ 
litik befindet. Als ich dann die Rede des Freiherrn v. Maltzahn vernahm, 
7 ich unwillkürlich den Eindruck, daß man bald mit Lederkoller, Feder⸗ 

ut und gezogenem Schwerte ausziehen würde zur Vertilgung der Papiſten. 

ch achte eine Treue der Ueberzeugung, die ſo weit geht, die Vernichtung 
eines Glaubens, den man für falſch hält, zu erſtreben, aber ich möchte Ihnen 
doch ſelbſt zu beurtheilen überlafien, ob es wohlgethan iſt mit dem Rufe: 
Kampf gegen Rom! die Geiſter des dreißigjährigen Krieges heraufzubeſchwö⸗ 
ren. Bis zum Sabre 1870 erfreute ſich die katholiſche Kirche in Preußen 
einer Selbſitändig eit und Unabhängigkeit, welche nicht nur bei uns preu⸗ 
ßiſchen Katholiken, ſondern bei allen Katholiken die vollſte Anerken⸗ 


nung fand. 

} die Kirche bethätigt dieſe Anerkennung durch die ſtrengſte Loyalität, was 
Se. Majeſtät der König bei der Weihe der Erzbiſchöfe von Poſen und Köln 
auch rückhaltlos ausſprach. Herr Profeſſor Beſeler erklärt endlich die jüngſte 
Encyclica für etwas Unerhörtes, das nur damit beantwortet werden könne, 
daß man alle Verträge der römiſchen Curie zerriſſen vor die Füße werfe. 
Ich kann darauf nur wiederholen, Sie verſtehen die Sprache der Curie nicht, 
in dieſer Weiſe haben alle Päpſte geſprochen, fie erklären damit Geſetze nicht 


nichts von der bekannten Allocution Gregors XVI., welche Friedrich Wil⸗ 
helm IV. nicht hinderte, mit Rom einen Frieden 12 ſchließen, den Preußen 
wahrhaftig nicht zu beklagen hatte. Herr Gobbin ſchließlich ſtellte uns einen 
deutſchen Primat als Lohn für den Abfall von Rom in Ausſicht, aber wir 
unſerer Nationalität 
den römiſchen Bapft nicht im mindeſten gekränkt. Ich ſprach ſchon bei 

der Discuſſion der Maigeſetze meine Verwunderung darüber aus, daß con⸗ 
ſervative Männer den darin niedergelegten Grundſätzen zuſtimmen könnten; 


die gegenwärtige Vorlage proclamirt aber einfach die Grundſätze der Revo⸗ 


5 trotzdem zweifle ich nach den bereits gemachten Erfahrungen nicht, 
ie auch dieſes Geſetz annehmen werden. : i 
Graf Udo zu Stolberg: Es handelt ſich bier in Wahrheit um eine 
Machtfrage, einen Grenzſtreit, während von der anderen Seite fort und fort 
behauptet wird, es handle ſich um eine Gewiſſensfrage. Das Gewiſſen iſt 
Machen Ebenbildes im Menſchen; man hat aber den Papſt 
enſchen und Gott eingeſchoben und wenn man im Zweifel iſt, 
ob man Kae befolgen ſoll, Fat man nicht ſein Gewiſſen, ſondern 
den Papſt. Auf dieſe Weile wird das Gewiſſen zu einer bedenklichen Rela⸗ 
tioität berabgedrückt. Die Emaucipation der engliſchen Katholiken wurde 
ins Werk geſetzt, nachdem die apoſtoliſchen Vicare in England die eidlich er- 
härtete Erklärung abgegeben hatten, daß die Lehre von der Infallibilität 
Dogma ſei, daß fie ſelbſt an dieſelbe nicht glaubten. 
Kirche iſt keine univerſale, ſondern die National⸗Kirche der großen romani⸗ 
ſchen Völkergruppe. Wir verdanken den romaniſchen Nationen zwar manches 
Gute; jetzt aber ſind wir mündig und wollen nicht, daß der alternde Vor⸗ 
mund uns unſer Erbe vorbehalte. Die Anſichten eines Theiles unſerer Al⸗ 


zwiſchen den 


Luckenwalde, den Rothen 


Die katholiſche 


Theiles der officielen Preſſe theile ich nicht. Der gegen⸗ 
ne Kampf ift aber eine dira neccesitas, in welchem jeder Deutſche feine 
Schuldigkeit thun wird. Deſſen bin ich ſicher, daß der Papſt in dieſem 
Kampfe unterliegen und der Friede geſchloſſen werden wird. Man wird 
dann mit dem Papſte unterhandeln und möchte ich denjenigen, welche dieſe 
Verhandlungen führen werden, ein videant consules zurufen. 

Baron Senfft v. Pilſach: Gegen den vom Fürſten Bismarck wider 
einen Theil der Conſervativen erhobenen ganz unbegründeten Vorwurf, daß 
dieſelben das Evangelium der Politik unterordneten, lege ich ganz entſchieden 
Verwahrung ein. Man hat in der Debatte oft von Canoſſa geſprochen. 
Nun gebe ich zwar zu, daß es eine Schändlichkeit war, Heinrich IV. auf dem 
Schnee ſtehen zu laſſen (Stürmiſche Heiterkeit), aber man muß doch an die 
Folgen davon denken; als Heinrich IV. nach Deutſchland zurückgekommen war, 
berief er ſofort eine Synode der deutſchen Biſchöfe noch Worms, welche die 
Abſetzung des Papſtes beſchloß. Will man einmal Krieg führen — dann 
lieber gleich losſchlagen, aber durch ein ſo vages Geſetz mit konfuſen Para⸗ 
graphen wird man die Leute nicht klein kriegen. (Heiterkeit.) In der Bulle 
Unam sanctam iſt die unbedingte Oberherrſchaft des Papſtes ausgesprochen. 
Es giebt aber auch ſonſt viele Geſetze, die nicht Gee gelten: Vor 1800 Jahren 
baben die Juden auch gelapt: wir haben ein Geſetz und nach dieſem Geſetz 
muß Er ſterben! Die Vorlage 
Staatsmitteln; gleichwohl find aber noch ganz andere Mittel im Spiele, z. B 
Stiftungen, die kein Menſch kennt, als der Miniſter Falk. Außerdem iſt das 
Geſetz meiſt gegen Leute gerichtet, die gerade ſo unſchuldig ſind, wie Sie 
Alle, meine Herren. Der Cultusminiſter hätte doch bei den früheren Geſetzen 
es belaſſen und nicht aus Juden und Atheiſten eine Majorität bilden ſollen, 
um jene zu unterdrücken. Seit dem 1. October v. J. haben die evangeliſchen 
Geiſtlichen einen geſetzlichen Anſpruch auf Entſchädigung; fie baben aber bis 
beute noch nicht einen Groſchen erhalten; und nach dieſem Entwurfe ſollen 
die Staatsmittel denjenigen katholiſchen Geiftlihen entzogen werden, welche 
nicht die Abſicht kund thun, den Staatsgeſetzen zu gehorchen, und ob dieſe 
Abſicht vorhanden iſt, ſoll der entſcheiden, welcher den Daumen auf dem 
Geldbeutel hat. 1 

Bei Berathung des Cipilehegeſetzes ſagte Miniſter Falk, er und feine Col⸗ 
legen hätten einſtimmig Se. Majeſtät den König um den Erlaß des Geſetzes 
gebeten und Se. Majeſtät hat doch noch den § 79 hineingeſetzt; es ſteht alſo 
Sr. Majeſtät frei, ob er ein Geſetz ſanctioniren will oder nicht. Bei dieſem 
Geſetzentwurf iſt von Einſtimmigkeit der Miniſter keine Rede und keiner weiter 
aufgetreten, als der Miniſter Falk. Am 16. März hat Fürſt Bismarck ſelbſt 
n geſagt, daß er von dem Geſetz keinen Grlolg erwarte. Und Laster 

agte: „Die ganze Geſchichte wird mit einer Schwächung der preußiſchen 
Autorität enden.“ — (Große Heiterkeit) Nehmen Sie wenigſtens noch die 
nöthigſten Aenderungen am Geſetze vor, denn es wäre doch nicht gut, wenn 
Se. Majeftät demſelben feine Sanction verweigerte. Der König kann auch 
das Reſſort ganz verändern und die inneren Sachen der Kirche den Miniſtern 
völlig entziehen; die Sachen des Hausminiſteriums kommen ja auch nicht 
vor den Landtag. Jeder hat die Pflicht, den höheren und höchſten Geſetzen 
der Liebe nachzukommen und wenn Jeder fein gehöriges Theil dazu thäte, 
um dieſe Pflicht zu erfüllen, dann hätten wir Frieden. 

Die Generaldiscuſſion wird geſchloſſen. 

In der Specialdebatte über § 1 ergreift zunächſt das Wort 

err von Rath: Ich bin in einem Landſtrich mit gemiſchter Bevölkerung 
aufgewachſen und habe mich, obgleich mir an jedem Gründonnerstage das 
Vergnügen zu Theil wurde, als Ketzer verflucht zu werden, inmitten der 
Katholiken ſtets zurecht gefunden; aber ſeit dem Vatican und dem Unfehlbar⸗ 
e br war es mit mir als Evangeliſchen zu Ende. Ich will ſtill in 
mein Kämmerlein geben und zu meinem Gott beten können, aber Niemand 
ſoll mir befehlen, wie ich beten ſolle. Gegen dieſen Papſt und dieſes Dogma 
erkläre ich mich offen als Feind. Und als Feind will ich den deutſchen Lang⸗ 
muth in dieſem Kampfe bei Seite laſſen und ziebe es vor, alle Waffen, die 
mir in die Hand gegeben werden, zu gebrauchen und unter der Parole „Friſch 
drauf“ dem Feinde mit aller Energie zu Leibe zu gehen. Ich halte das von 
der Regierung vorgeſchlagene Mittel, dem Feinde die Munition abzuſchneiden, 
noch für viel zu gering und werde mich freuen, wenn die Regierung ſich ent⸗ 
ſchließen wird, mit voller Entfaltung ihrer Macht die eigentlichen Bolwerfe 
des Feindes, die Klöſter aufs Korn zu nehmen und dieſe Feſtungen des 
Feindes im eigenen Lande zu ſchleifen. 

Graf von Brühl: Wenn der Herr Vorredner erzählt, daß er am Grün⸗ 
donnerstage verflucht worden ſei, ſo muß ich das entſchieden beſtreiten und 
es als eine thatſächliche Unwahrheit zurückweiſen. Derartige Entſtellungen 
ſind keine Mittel, mit welchen man einen ehrlichen Kampf kämpft. Und wenn 
derſelbe Herr die Regierung auffordert, den Bollwerlen des N zu Leibe 
u gehen, ſo fordere 1 ihn auf, doch erſt Erſatz für dieſelben zu ſchaffen. 

a, vie Klöſter ſind Bollwerke der Kirche, in denen edle Menſchen mit Auf⸗ 
cen von Leben und Geſundheit der Krankenpflege und allen Werken der 

ächitenliebe dienen. Es iſt nicht leicht eine Paſtorfrau zu finden, die, wenn 
fie krank iſt, aus dieſen Bollwerken nicht ihre Hülfe holen läßt, weil ihr die⸗ 
ſelben eine liebevolle Pflege garantiren. Die Herren, die in der Uniform des 
Königs hier ſitzen, werden mir bezeugen, welche Wohlthäter dieſe Bollwerke 
im Kriege geweſen ſind. Man hat hier immer von Friedensliebe geſprochen, 
aber wenn man ſchon vor der Anknüpfung von Unterhandlungen mit dem 
Papſte die Unterhändler zur Vorſicht ermahnt, ſo falten man doch einen 
Kampf auf Leben und Tod zu wünſchen. Uns Katholiken kann die Verfol⸗ 
gung unſerer Kirche nur noch feſter W nach Rom und zum treuen Feſt⸗ 
balten an dem Fels Petri peranlaſſen. 
vielleicht ein kleines Häuflein zuſammentrommeln, das den Judaslohn einer 
Nationallirche aus Ihrer Hand entgegennimmt, ich aber, ich erkläre mit 
beitet Glaubensgenoſſen: Ich bin und bleibe Katholik, ſo wahr mir Gott 

elfe 

In einer perſönlichen Bemerkung verwahrt Graf von Bocholtz ſich und 
ſeine altkatholiſchen Glaubensgenoſſen gegen die Aeußerung, daß fie Judaſſe 
ſeien und um Judaslohn j 
Altkatholiken bei anderer Gelegenheit klar zu legen. 

Die 89 1—5 werden hierauf ohne weitere Diskuſſion genehmigt. 

Zu § 6, welcher von der eee der eingeſtellten Leiſtungen an 
Geistliche, die die verlangte Gehorſams⸗Erklärung abgegeben, handelt, bemerkt 
Graf Hompeſch, daß es ihm faſt komiſch erſcheine, wenn man ſich bemühe, 
den Geiſtlichen, welche ſich zu den Anſprüchen der Regierung N ſittliche 
Motive unterzuſchiehen. Man kann einem ſolchen Manne wobl das Geld 
wiedergeben, aber die verlorene Ehre, Achtung und den verlorenen Einfluß 
kann ihm keine Regierung erſetzen. Ein ſolcher Mann thut Nichts anderes, 
als was die Offenbarung mit den Worten bezeichnet: Er nimmt das Zeichen 
des Thieres an! (Große Heiterkeit. 4 

wird hierauf genehmigt, ebenſo die 88 7—16 und das Geſetz im 


W 8 
Klub 1% Uhr. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Berlin, 17. April. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem 
penſionirten Steuer⸗Einnehmer Sommer zu Dahme, im Kreiſe Jüterbog⸗ 
dler⸗Orden vierter an. dem Kaufmann Philipp 
Aron Maaß zu Berlin den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; dem 
Schullehrer Klopmeyer zu Greffen, im Kreiſe Warendorf, den Adler der 
Inhaber des Königlichen Hausordens von Hohenzollern, ſowie dem Eiſen⸗ 
bahn⸗Stations⸗Vorſteher 1. Klaſſe Klawitter zu Schwiebus, im Kreiſe 
Zullichau, die Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen. 

Se. Majeftät der Kaiſer und . dem Legations⸗Secretär bei der 
Geſandlſchaft in Madrid, Grafen v. Berchem, den Charakter als Lega⸗ 
tionsrath beigelegt. ; ö 

Se. Majeltät der König hat den Appellationsgerichtsrath Oppermann 
in Hamm zum Director des Kreisgerichts in Kaſſel ernannt. 

Das dem Ingenieur G. Oeſten zu Berlin unter dem 16. Januar v. Y 
ertheilte Patent auf einen Heizmeſſer iſt aufgehoben. — Das dem Cibil- 
Ingenieur Johannes Brandt zu Berlin unter dem 21. Januar 1874 
ertheilte Patent auf eine Nähmaſchine iſt aufgehoben. 

Der Referendarius Lürken aus Aachen iſt auf Grund der beſtandenen 
großen Staatsprüfung zum Advocaten im Bezirk des Königlichen Appella⸗ 
tionsgerichtshofes zu Köln ernannt worden. 


Berlin, 17. April. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
empfingen heute den General à la suite von Werder und nahmen 
den Vortrag des General von Abendyll entgegen. Vor dem Diner 
empfingen Se. Majeftüt den Reichskanzler Fürſten von Bismarck. 


Abends üm 12 Uhr treten Se. Majeſtät der Kalſer und König 


in Begleltung des General⸗Adjutanten Grafen von der Goltz und der 
Flügel⸗Adjutanten Graf Lehndorff, Fürſt Radziwill und Graf Arnim, 
vom Potsdamer Bahnhof aus, die Reiſe nach Wiesbaden an. 

[Ihre Majeſtät die Katferin- Königin] war geſtern Abend 


in dem Concert, das in der Singakademie ſtattfand, anweſend und 


Gartenfreude 


beſichtigte heute die Ausſtellung der Geſellſchaft der 
f eichsanz.) 


Berlins im Kriegs⸗Miniſterium. 


ſpricht immer nur von der Einbehaltung von? 


32,183. 204. 9. 10. 75. 
97 


it ſolchen Maßnahmen wird man 1 


. und behält ſich vor, die Verhältniſſe der 94 


Gewinn -Liſte der 4. Claſſe 151. Königl. Preuß. Clnffen-Lotterie. 
Nach dem Bericht 1 g . 15 olger, Friedrichſtr. 168, 
ohne Gewähr. 
1 der heute fortgeſetzten Ziehung ſind folgende Nummern gezogen 


en: 
1 Gewinn zu 15,000 M. auf Nr. 35,374. 
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662. 65. 703. 820. 905. 13. 74. 99. 5055. 74. 101. 10. 49. 309. 67. 
452. 538. 77. 86. 721. 828. 84. 938. 45. 6012. 13. 
34. 66. 81. 205. 60. 351. 59. 72. 423. 


115. 35. 315. 66. 613. 66. 98 17920 - . 43. 50, 
11. 47. 68. 522. 655. 96. 876. 906 


113. 28. 30. 52. 218. 39. 348. 906. 
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900. 61. 36,018. 48. 99. 120. 37. 213. 21 (300). 35. 74 (300). 93. 341. 
65. 402. 45 (300). 64 (300). 75. 500. 62. 85 (300). 644. 73 (300) 89, 
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144. 245. 66. 439. 526. 64. 
94,007. 36. 60. 62. 70. 125. 
210 (300). 48. 352. 440. 570. 656. 76. 708. 38. 892. 

— Berlin, 18. April. [Vom Hofe. — Der belgiſche 
Zwiſchenhandel.] Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin 
wohnten der geſtrigen erſten Aufführung der Rubinſtein'ſchen Oper 
„die Mackabär“ bei und der Kaiſer ſpendete der Aufführung wieder⸗ 
holt lebhaften Beifall. Um 12 Uhr Nachts trat der Kaiſer mit be⸗ 
kanntem Gefolge die Reiſe nach Wiesbaden an, wo er, nach hierher 
gelangtem Telegramme, bereits glücklich angelangt iſt. Der Kaiſer 
kehrt am 3. Mai hierher zurück und wird bis zur Ankunft des Kaiſers 
von Rußland, welcher man am 8. oder 9. Mai entgegenſieht, ver⸗ 
ſchiedene Truppenanſichten vornehmen. Der Kaiſer Alexander bleibt 
bis zum 13. Mat in Berlin und es ſollen zu feinem Empfange dies⸗ 
mal beſondere Feſtlichkeiten am Hofe ſtattfinden. — Es beftätigt ſich 
im vollſten Umfange, daß Oeſterreich und Rußland die Vorſtellungen 
der deutſchen Regierung in Brüſſel unterſtützt haben. Nach verbürgten 
Mittheilungen aus hieſigen diplomatiſchen Kreiſen iſt der Oeſterreichiſche 
Geſandte in Brüſſel ſchon vor 10 Tagen angewieſen worden, dem 
Belgiſchen Cabinet mündlich zu eröffnen, daß Oeſterreich die Vor⸗ 
ſtellungen der deutſchen Note vom 3. Februar als vollſtändig begründet 
erachte und der Belgiſchen Regierung nur den freundſchaftlichen Rath er⸗ 
theilen könne, den deutſchen Wünſchen ſo weit als irgend thunlich, ent⸗ 
gegen zu kommen. Rußland ſoll in gleicher Weiſe nur noch in dring⸗ 
— Form die deutſche Note bei dem Belgiſchen Cabinet unterſtützt 

aben. 

[S. Maj. Knubt. „Delphin“] iſt am 15. d. M. in Kiel in 
Dienſt geſtellt. 
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Königsberg, 17, April. [Preßproceß.] Nach mehrſtündiger 
Verhandlung erkannte geſtern die 1. Criminal⸗Depution des hieſigen 
königlichen Stadtgerichts auf Freiſprechung des altkatholiſchen Pfarrers 
Grunert von der Anſchuldigung, den neukatholiſchen Propſt Dinder 
durch einen Artikel im „Katholik“ verläumderiſch beleidigt zu haben. 
Den Angeklagten vertheidigte Herr Rechtsanwalt Alſcher. 

Wiesbaden, 18. April. [Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König! traf heute Vormittag 10 Uhr 50 Minuten hierſelbſt ein und 
fuhr unter enthuſtaſtiſchen Hochrufen der zahlreich verſammelten Volks⸗ 
menge nach dem Schloſſe. Die Stadt iſt feſtlich geſchmückt, das 


Wetter prachtvoll. 


lichen Stuhle unter weſentlicher Veränderun 
und in der baieriſchen Neersen 
ſtimmungen auf dem Wege der 


und von Regensburg, Kammer des Innern. 


— 


München, 16. April. [Friedrich Münich. T] Geſtern Nach⸗ 
mitag 3 Uhr ſtarb nach kurzem Krankenlager der Major a. D. 
Friedrich Münich. Er zählte zu den wiſſenſchaftich gebildeteſten Offizie⸗ 
ren der bayeriſchen Armee, und mit ihm ſcheidet der größte Kenner 
der bayeriſchen Kriegsgeſchichte und des Heerweſens der letzten beiden 
Jahrhunderte. Seine Geſchichte der Entwickelung des bayer. Heerwe⸗ 
ſens, die des 1. Chevaurxlegerregiments, ſowie die ausgezeichneten ‚Ne 
krologe verſchiedener bayer. Generale, werden ihm in der Armee wle 
bei den Freunden urkundlicher Geſchichtsſchreibung ſtets ein ehrenvolles 
Andenken bewahren. 

München, 17. April. [Der heute verkündete Landtags⸗ 
Abſchied] enthält die königlichen Schlußworte: „Indem Wir Unſern 
Lieben und Getreuen dieſen Abſchied ertheilen, geben wir Uns der 
Erwartung hin, daß Uns die Landesvertretung auch ferner in Unſern 
warmen Beſtrebungen für das Wohl Unſeres vielgeliebten Baiernlandes, 
wie für das Gedeihen des Deutſchen Reiches, treu zur Seite ſtehen 
werde.“ 

München, 17. April. [Reſolution.] In der geſtrigen Ver⸗ 
ſammlung des Vereins der liberalen Reichsfreunde wurde folgende 
Reſolutlon gefaßt: 

„Der Verein iſt der Anſicht, daß ein yet die ſyſtematiſche Ordnung 
des rechtlichen Verhaältniſſes zwiſchen dem baieriſchen Staate und dem päpft- 
der im baieriſchen Concordat 
nebſt dem Religionsedicte enthaltenen Be⸗ 
eſetzgebung zu erzielen, zur Zeit keinerlei 
Erfolg in en ſtellt, daß indeſſen die Reichsgeſetzgebung ebenſo berechtigt 
als veranlaßt ſein dürfte, in zn ane Richtungen, in welchen ein beſonderes 
Bedürfniß einzelner Staaten zu Tage getreten üt, die erforderlichen Geſetze 
u ſchaffen und daß daher Zeit von Seiten des Vereins der liberalen Reichs⸗ 
Penne an den Reichstag eine Petition zu dem Zwecke zu richten fei, in den 
Fällen, welche eine dringende Abhilfe erheiſchen im Wege der Reichsgeſetz⸗ 
gebung vorzugehen.“ 

Die Verſammlung nahm einen glänzenden Verlauf. — Dr. 
Volk's, mit großem Beifall aufgenommene, Rede ſchloß mit den 
Worten „Los von Rom!“ 

Aus Baiern, 17. April. [Regierungserlaß.] Die „Donau⸗ 
Zeitung theilt folgendes Actenſtück mit: 

„Regensburg, 25. März 1875, Königliche Regierung der Oberpfalz 

Betreff: Das Auflegen von 

Adreſſen in Schullokalen behufs Sammlung von Unterſchriften. Dem 
Vernehmen nach wurde eine Adreſſe an Papſt Pius IX., in welcher neben 
Verſicherung der Anhänglichkeit gegen die wegen der künftigen Papſtwahl 
. — Note des deutſchen Reichskanzleramtes proteſtirt wird, in Schullokalen 
ur Unterſchrift aufgelegt. Die deutſchen Schulen ſind öffentliche Unterrichts⸗ 
nftalten, jede Verwendung der Schullokale zu fremdartigen Zwecken kann 
daher von den Aufſichtsbehoͤrden und ⸗Stellen nicht geduldet werden. Die 


i = Ditricts-Polipeibehörben 


u 
Bezirkes und die Stadtmagiſtrate Amberg und 


Provinzial-Zeitung. 

1 4 Breslau, 19. A [Der ung päpſtliche Des 
legat!] ift wieder in Gr.⸗Glogau aufgetaucht, freilich nur auf der 
Fremdenliſte des dortigen Brendel'ſchen Hotels. Ein fideler Bru⸗ 
der Studio nämlich, der in dem genannten Hotel logirte, hatte ſich 
den Scherz erlaubt, in dem Fremdenbuch unter der Rubrik „Stand“ 
zu vermerken „wirklicher geheimer päpſtlicher Legat“. Am 
folgenden Tage liefen alle, die davon gehört hatten, nach dem Bren⸗ 
del'ſchen Hotel und ſtarrten nach den bezeichneten Fenſtern, um den 
vielbeſprochenen und vielgeſuchten Delegaten kennen zu lernen. — So 
meldet der in Glogau erſcheinende „Stadt⸗ und Landbote“. 


N Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
(Section für Obſt⸗ und belt Bern Nan 

In der Sitzung am 17. Februar 1875 ag Kaufmann Hulftein 
einen längeren Vortrag: „Ueber Pflanzencultur im Allgemeinen mit beſonde⸗ 
rer Hinweiſung auf die nothwendig verſchiedenartige Behandlung und Pflege 
der Pflanzen mit wenigen fleichigen und ſolcher mit zahlreichen feinen Faſern 
und bolzigen Wurzeln. Außerdem gelangte zum Vortrage: eine Abhandlung 
des Apotheker Herrn Scholtz in Jutroſchin: „Ueber buntblättrige Pe⸗ 
largonien, deren Anzucht und Ueberwinterung“. — Herr Juſtizrath v. Dazur 
machte Mittheilung davon, daß er in ſeinem Garten eine aus Frankreich be⸗ 
aan „Birke mit blutrother Belaubung“ befige und empfahl die bei Herrn 
eichtlin in Baden⸗Baden cultivirte, aus Turkiſtan ſtammende Liliacee, 
„Enomurus robustus“ als außerordentlich prachtvoll und effectreich. 

Die am 10. März 1875 ſtattgehabte Sitzung wurde eröffnet mit der Be⸗ 
kanntgebung des Programms für die vom 26. bis 30. Mai a. c. zu veran⸗ 
ſtaltende landwirtbſchaftliche Ausstellung zu Cüſtrin und der Aufforderung 
zur Betheiligung an derſelben. Hierauf machte der Seeretär Mittheilungen 
aus einem bon dem 1. Lehrer an der Mädchenſchule zu Jüterbogk, Herrn 
Becker, eingeſendeten Auſſatz: „Ueber die Reblaus (Philloxera vastatrix) 
und die Blutlaus (Schizoneura lanigera) und über die Anwendung des 
von demſelben bereiteten Brumata⸗Leimes, auch zur Vertilgung dieſer, die 
ge verwüſtenden und reſp. den Obſtbäumen fo äußerſt ſchädlichen 

uſecten.“ 

Vorgetragen wurden: 1) Briefliche Notizen des Kunſtgärtner Herrn A. 
Schütz in Wettendorf (Ungarn): „Ueber eine in dem dortigen Park ſeit 
Jahren ſchutzfrei cultivirte Wellingtonia gigantea und über Verwendung 
der neueren, jo ſchön als groß⸗ und reichblühenden Clematis⸗Varietäten als 
Gruppenpflanzen.“ 2) Von Obergärtner Herrn Großmann in Warm⸗ 
brunn: „Mittheilungen über Weinbau in kälteren Gegenden“ und 3) von 
Kunſtgärtner Herrn Mache in Költſchen: „Einiges zur Cultur des Spargel.“ 

Sitzung am 31. März 1875. Vorgelegt wurden die bisher einge⸗ 

angenen Preisverzeichniſſe und die Einladung zur Betheiligung an der im 

ahre 1876 zu Amſterdam zu veranſtaltenden internationalen Ausſtellung 
für Gartenbau. Es folgten: „Mittheilungen über Cultur der Winter⸗Lev⸗ 
kojen“ vom Handelsgärtner Ben Opitz in Hirſchberg und nachdem Herr 
Stadt⸗Forſt⸗ und Oeconomie⸗Rath Dr. Fintelmann noch Blätter der don 
ihm in einer früheren Sitzung erwähnten buntlaubigen Acer campestre und 
A. negundo vorgezeigt hatte, trug derſelbe den erſten Theil ſeiner Arbeit: 
„Weber Baumpflanzungen und ihre Bedeutung in Städten“ mit beſonderen 
Beziehungen auf Breslau unter der Zuſicherung vor, deren zweiten Theil 
demnächſt folgen laſſen und das Ganze zum Abdruck in dem Jahresbericht 
der Section übergeben zu wollen. E. H. Müller. 


Liegnitz, 16. April. [Herr Emil Barſchall], Mitglied der Firma 
Barſchal 2 Klatt, iſt wieder auf freien Fuß gelebt ac N 8 


(Notizen aus der Provinz.) Sagan. Von hier wird dem „Nied. 
Anz.“ geſchrieben: In B., einem nahe gelegenen Dorfe, batten die Kirch⸗ 
gänger am letzten Sonntag im vergangenen Monat ihrem Pfarrer eine ſon⸗ 
derbare Ueberraſchung dadurch bereitet, daß ſie wie auf Verabredung in den 
Klingelbeutel nur 2⸗ und 4⸗Pfennigſtücke warfen. Am Sonntag darauf be⸗ 


dankte ih der Pfarrer von der Kanzel herab, und hob hervor, daß für die 


Folge der Klingelbeutel nicht als Sammelplatz von außer Cours geſetzten 

tünzen betrachtet werden ſoll. — Der Baron von Prittwitz⸗Gaffron auf 
Diebau iſt wegen Beleidigung des Amtsraths Reinecke zu Mednitz zu 1 Mo⸗ 
nat Gefängniß verurtheilt worden. 2 

+ Rothenburg. Wie der „Volksfr.“ meldet, giebt Herr Oberpfarrer 
—— fein Amt an der biefigen Kirche auf, um eine Stelle am Schullehrer⸗ 

eminar in Sagan zu übernehmen. Sein Scheiden iſt ſehr zu bedauern. 

Rothenburg verdankt ihm viel; namentlich iſt die hieſige Präparandenanſtalt 
hauptſächlich die Frucht feiner raſtloſen Thäligkeit. 

N Jauer. Dem, Liegn. Stadtbl.“ wird von hier geſchrieben: Der Sohn 
eines Gutsbeſitzers aus Ühienit dieſſeitigen Kreiſes, welcher auf dem Do: 
minium Schlauphof als Oeconom fungirte, hatte ſich geſtern vor der Kreis⸗ 
Erſatz⸗Commiſſion in Liegnitz zu geſtellen. Er kaufte bei dieſer Gelegenheit 
ein Terzerol und mehrere ſcharfe Patronen, fuhr mit dieſer Waffe nach 
Schlauphof zurück und erſchoß ſich gerade in dem Augenblicke, als der Wagen 
durch das Thor des Dominialhofes zu Schlauphof fuhr. 

# Scharley. Der „Grenz⸗Ztg.“ wird von hier gemeldet: Durch das 
Schadhaftwerden des Pumpwerkes bei der Helenengrube in Scharley, durch 
das mehrere andere Gruben theilweiſe mit entwäſſert werden, iſt die erſtere 
Grube unter Waſſer geſetzt, fo daß die Arbeiten in derſelben eingeſtellt wer: 
den mußten. Es ſteht zu befürchten, daß, wenn die Reparatur nicht in drei 
Wochen beendet iſt, die übrigen Gruben ebenfalls unter Waſſer geſetzt werden. 

Tarnowitz. Die „Grenz gtg.“ meldet von hier: Am 12. d. Mis. 
verunglückte der Häuer Vincent Michallik, Vater von 3 unmündigen Kindern, 
von hier auf der Aurora⸗Eiſenförderung der Donnersmarcker Actiengeſellſchaft 
dadurch, daß er beim Einfahren in den Schacht von der Schale, die angelich 
ſchluͤpfrig geweſen iſt, abglütt und 8 Meter tief in den Schacht herabſiel, wos 

er einen Bruch des linken Beines erlitt. Der Verunglückte wurde ſofort 
in das ſtädtiſche Lazareth gebracht, wo er am 16. früh verſtarb. Die von 
der Polizei angeſtellten Unterſuchungen ergaben, daß eine dritte Perſon bei 
dem Unglück keinerlei Schuld trifft. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
sos Poſen, 18. April. ee Das Gründungsjahr 1872 und 
der darauf folgende große Krach hat auch die Handelswelt unſerer Stadt be⸗ 
deutend affieirt. Die in jener Zeit gegründeten Banken find fait alle ver: 
chwunden, ihr Untergang hat, jedoch diele kleine Capitaliſten ruinirt und 
manchen auf den Bettelſtab gebracht. Noch berber war der Verluſt des Ver⸗ 
trauens. Seit 1873 bat ſich in allen Kreiſen das größte Mißtrauen bemäch⸗ 
tigt, in Folge deſſen viele Falliſſiments in allen Branchen des Handels und 
der Induſtrie vorgekommen ſind. Kein Falliſſiment hat jedoch in letzter Zeit 
obiel te erregt, als die geſtern angemeldete Zahlungseinſtellung der 
irma aeli 
Breslauer iſt. Er war bekanntlich Mitglied des Verwaltungrathes der Breslau⸗ 
Warſchauer Bahn und er hat ſich bei dieſer mit einem bedeutenden Actien⸗ 
capital betheiligt. Das Sinken dieſer Actien dürfte wohl die alleinige 
Schuld des Falliſſiments ſein, nicht aber wie die „Poſener Zeitung“ irrthüm⸗ 
lich meldet, das Holzgeſchäft des H 
Conjuncturen, die 
die Annahme, daß Herrn 
Babnactien zum Fallen brachten, um ſo begründeter, als derſelbe ſich ſtets 
von (ira gewagten Speculation dinge nt bat. Herr Breslauer iſt bis 
zur 


— 


sten Stunde feinen Verpflichtungen nachgekommen. Erſt geſtern war 
er genöthigt, ſeine Kae einzuſtellen, als ein Wechſel bei der Königlichen 
Bank mit 65,000 Thaler proteſtitt wurde. Die Paſſiva belaufen ſich auf 
600,000 Thaler, an denen unfer 1 ungefähr 200,000 Thlr. partici⸗ 
irt. Der Reſt vertheilt ſich 205 erlin, Breslau, Stettin, Magdeburg und 
arſchau. Zu bedauern iſt, daß auch durch dieſen Fall wiederum viele hie⸗ 
. rmen in Mitleidenſchaft gezogen werden, welche den Verluſt 
aum zu ertragen vermögen. Eine Folge hiervon dürfte das Falliſſement 
einiger derſelben ſein. 


Breslauer, deren Inhaber der hieſie Stadtrath Michaelis Wind 


eren Breslauer, da trotz aller ungünftigen | & 
Heu bäfte bis jetzt kein Riſico mit ſich bringen. Es ist] D 
Breslauer nur der Rückgang der Breslau⸗Warſchauer]“ 5 


Telegre e Depeſchen. 
15 Wolffs en 1 j 
Zara, 18. April. Der Kaifer hat heute Früh feine Reife von 
Knin nach Sinj fortgeſetzt und in Urliſa die Geiſtlichkelt, die Bezirks⸗ 
behörden und die Gemeindebehörden in Audienz empfangen. Auf der 1 
ganzen Fahrt wurde der Kaiſer von der Bevölkerung ſehr enthuſtaſtiſch 
begrüßt. 

Nom, 18. April. Der „Agenzia Stefani“ wird unter dem 
geſtrigen Tage aus Neapel gemeldet: Der deutſche Geſandte, Herr 
v. Keudell, wird morgen hier erwartet. Derſelbe überbringt, dem 
Vernehmen nach, ein eigenhändiges Schreiben des deutſchen Kalſers 
an den König von Italien. Ein höherer Beamter des Hofes wird 
Herrn v. Keudell, welcher noch an demſelben Tage vom Koͤnige em⸗ 
pfangen werden wird, am Bahnhofe erwarten. 

Verona, 17. April. Ihre k. k. Hoheiten der Kronprinz und die 
Frau Kronprinzeſſin des deutſchen Reichs und von Preußen beſichtig⸗ 
ten heute die Sehenswürdigkeiten der Stadt. Dieſelben werden ſich 
morgen früh nach Viecenza begeben und Abends hierher zurückkehren. 

Verona, 18. April. Ihre k. k. Hoheiten der Kronprinz und die 
Frau Kronprinzeſſin des Deutſchen Reichs und von Preußen reiſen 
morgen nach Bologna und von da nach Florenz weiter. Dem Ver⸗ 
nehmen nach würde der Aufenthalt in Florenz bis Ende dieſes Monats 
dauern und dann ein weiterer Aufenthalt in der Lombardei ſich an⸗ 
ſchließen. 

Paris, 17. April. Der frühere Minifter für öffentliche Arbeiten, 
Deſſeilligny, iſt heute Morgen geſtorben. 

Paris, 17. April. Der „Meſſager de Paris“ erklärt heute die 
von ihm gebrachte Mittheilung, daß die Verhandlungen des Hauſes 
Hirſch mit der franzoͤſiſch⸗italieniſchen Bank bezüglich der türkiſchen 
Ciſenbahnen wieder aufgenommen ſeien, für unbegründet. 

Paris, 17. April. Ueber die Luftfahrt des „Zenith“ ſind von 
dem überlebenden Luftſchiffer Tiſſandier noch folgende Einzelheiten 
mitgetheilt worden: Als der Ballon zu einer Höhe von 8000 Metern 
aufgeſtiegen war, verloren die drei Aeronauten das Bewußtſein. 
Croce⸗Spinelli kam jedoch bald wieder zu ıld und öffnete das Ventil, 
worauf der Ballon ſich ſenkte. In Folge deſſen erwachten auch die 
beiden anderen Aeronauten aus ihrer Ohnmacht. Da Spinelle glaubte, 
daß der Ballon mit zu großer Schnelligkeit herabſteige, warf er, um 
denſelben zu erleichtern, in feiner Beſtürzung den Aspirator, ein Sn: 
ſtrument von 40 Kilogramm Gewicht, aus. Der Ballon erhob ſich 
darauf mit äußerſter Geſchwindigkeit und die Inſaſſen desſelben wur⸗ 
den wieder bewußtlos. Als Tiſſandier das Bewußtſein wieder er⸗ 
langte, fand er feine Gefährten Sivel und Croce⸗Spinelli todt. 

Konſtantinopel, 17. April. Das Schreiben des Sultans, durch 
welches derſelbe den König Alfons als König von Spanien anerkennt, 
iſt nach Paris abgegangen und iſt ein Attaché der dortigen türkiſchen 
Botſchaft beauftragt, daſſelbe nach Madrid zu überbringen. 

Belgrad, 18. April. Zur Feier des heutigen Jahrestags der 
Erhebung Serbiens im Jahre 1815 und der Uebergabe der Feſtungen 
an die ſerbiſchen Truppen im Jahre 1867 hat heute Vormittag Feſt⸗ 
gottesdienſt in den Kirchen und eine Parade der Truppen, ſodann 
ein großer Empfang beim Fürſten ſtattgefunden. Zu Ehren des Tages 
ſind die auf Grund eines fürſtlichen Decrets geprägte neuen nationalen 
Silbermünzen in Cours geſetzt worden. Für den Abend iſt die Illumi⸗ 
nation der feſtlich geſchmückten Stadt in Ausſicht genommen. 72 

Athen, 18. April. Der König hat ſämmtlichen Beſchlüſſen dern 
Deputirtenkammer, die ihm zur Sanction unterbreitet worden waren, 
feine Genehmigung ertheilt. Ein hieſiges Gymnafium, in welchem an⸗ 
läßlich der Differenzen zwiſchen der Minorität und Majorität der De⸗ 
putirtenkammer Störungen der Ruhe ſtattgefunden hatten, iſt auf die 
Dauer eines Monats geſchloſſen worden. 2 

New Orleans, 16. April. Die Legislatur von Louifiana hat das 
zwiſchen den Republikanern und den Demokraten abgeſchloſſene Com: 
promiß genehmigt und ſich dahin geeinigt, das W. P. Kellogg in der 
Stellung als Gouverneur des Staates verbleibt. In der Legislatur 
haben die Conſervativen die Majorität. j 
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“= Breslau, 19. April, 9 Uhr Vorm. Am beutigen Markte war die 
Stimmung für Getreide etwas ruhiger, bei mäßigem Angebot und unver⸗ 
änderten Preiſen. 

Weizen, hohe Forderungen erſchwerten den Umſatz, per 100 Kilogr. 
ſchleſiſcher weißer 15,50 bis 18—19,60 Mark, gelber 15,60—17,20—18 
Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen, feine Qualitäten at verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 14—15 bis 
15,50 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

* Säge gut behauptet, per 100 Kilogr. 13—14,50 Mark, weiße 14,80 
i ark. 0 


eal 
netto in Mark und Pf. 
25 24 75 2 50 


2 
interraßs. 5 50 24 50 23 40 
Winterrübſen 25: — 24 10 23 60 
Sommerrübſen - 24 75 23 25 22 50 
i 23 75 22 


Leindotter . 25 21 75 
Rapskuchen leicht verkäuflich, pr. 50 ee 8,20—8,40 Mark. 
Leinkuchen gut beachtet, pr. 50 Kilogr. 10,90—11,20 Mark. b 
Kleeſamen, rother ſchwach angeboten, pr. 50 Kilogr. 48—52—55 Mark, 
weißer unverändert, pr. 50 Kilogr. 54—57—68 Mark, bochfeiner Über Notiz. 

Mehl wenig verändert, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 25—25,50 Mark, 
Roggen fein 23,50 —24,50 Mark, Hausbacken 20,25 —22,50 Mark, Roggen⸗ 
Futtermehl 11,50 —12,25 Mark, Weizenkleie 9—9,25 Mark. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſttäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. i 
Morg. 6 U. 


April 17. 18. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. 
Luftdruck bei o 334%36 334 42 405 
Luftwärm 5%9 + 3% 74 
Dunbrut . 5 u el Be 2 2705 
Dunſtſättigung pCt. pCt. p 
e | NE. 2 NW. 1 * 
Weiler trübe. wolkig. wolkig. 
April 18. 19. Nachm. 2 U. Abos. 10 U. Bun 6 
Luftdruck bei OOo. 333 51 332" 74 331 
uftwärmw 8,5 + 60,1 + 48 
unſtdruetrtrtk 8 I 50 55 79 a6. 
Dunſtſattigung 43 pCt. vet. 
Winnie he W. 1 | SW. 1 
Dit bedeckt. wolkig. bedeckt. 


Breslau, 19. April. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 36 Cm. U.⸗P. 1 M. 44 Em. 


Die „Getreuen in Jever“] haben die hergebrahte Sendung von 10¹ 0 
gibi in dieſem Jahre erſt am 9. April an den Fürſten Bismarck abge⸗ 
ſandt. Das Begleitſchreiben lautete: 3 

Dem Fürften Bismarck! 

De Kiwit kunn vor Koll nich leggen, 
„„„Datt wull'n wi to uſ' Entſchuldigung ſeggen. 
9. April 1875. ie Getreuen in Jever.“ 


* 


Berliner Börse vom 17. pril 1875. 


Wechsel-Course. 


Amsterdam100F1.|8 T. |3 
do, do, 2 M. 3 
Augsburg 100 Fl. 2 M. 4 
Frankf. a. M. 100 Fl. 2 M. 4 
Leipzig 100 Thlr.] 8 T. 


472 
London 1 Lat. 3 M. 3% 


Paris 100 Fres. 8 T. 
Petersburg10@SR.| 3 M. 5 
Warschau 1008 R. 8 4 
Wien 100 Fl.. 8 T. 


do. 40. 2.4 


— 


175,70 ba 
174,70 bz 
20,48 ba 
81,70 8 


Fonds- und Geld-Course. 
Freiw. Staats - Anleihe 4½ — — 


Staats-Anl. 4½ ge 4½ — — 
do. 8 40 105,40 bz 
do, 4% ige. 4 | 98,50 bz 

Staats-Schuldscheine. . 3½ 90,90 bz 

Präm.-Anlethe v. 18553 136,60 8 

Berliner Stadt-Oblig. 4% 102,50 B 

Berliner 4½ 101,50 B 

5) Pommersche. 3% 87 bz 

8) Posensche ..... 4 | 94,69 bz 

Bil Schlesische. 3% — — 

8 Kur- u. Neumärk.. 197,90 8 

“| ommersche . 4 97,50 bz 

A Posensche, ..... 4 |9TB 

@ Preussische ....4 | 97,25 B 

8 westfäl, u. Rhein. /4 | 98,50 @ 

Al Sächsische ..... 4.197,80 B 

L Schlesische 4 90 

Badische Präm.-Anl. . 4 119,50 ba 


Baierische 4% Anleihe 4 


Cöln-Mind.Pramiensch. 314 107,60 bz& 


Kurh. 40 Thir.-Loose 236,50 bz 
Badische 35 Fl.-Loose 122,40 bag 
Braunschw. Präm.-Anleihe 74,80 B 
Oldenburger Loose 133,10 bz 


Louisd, — — d. 
Ducaten 9.58 bs 
Bover. 20,52 G 
Napoleons 16,34 8 
Imperiala 16,80 @ 
Bollars 4,195 @ 


Fremd. Bk n. 9,83 b& 
Oest. Bkn. 183,90 bz 
do. Silbreld. 190 B 
do. %-Guld, — — 
Euss.Bkn, 282.25 bz 


Hypotheken-Certificate, 


Krupp'schePartial Obl.5 


103,50 bzB 


Unkb. Pfb. d. Pr. Hyp.-B4½ 190,50 bz 
Deutsche Hyp.-Bk.-Ptb a — 8 
72 


Kündbr, Cent.-Bod. Cr. 4 

Unkünd. do. (1872) 

do. rückbz. 4 11005 
do. 


do. 
Unk. H. d. Pr. Ed. Ord.-B. o 
do. III. Em. do. .o 
Kündb.Hyp.-Schuld. do. Js 
Hyp. Anth. Nord-G.-C. B. 
Pomm. Hypoth.-Brieteſe 
@oth, Präm.-Pf. I. Em. ö 
do. do. II. Em. o 
do. 5% Pf.rkzlbr.m110/5 
do, 4½ 
Meininger Präm.-Pfd.|4 


do. do. m. 1104½ 


00,30 bz 
102,60 ba 
106,90 6 


do, 4½ 100,40 bz@ 


1036 
101 bag 
90,90 ba 


Oest, Silberpfandbr. . ½ 66 ba 


do. Hyp. rd. PIndbr.ſõ 
Pfdb. d. Oest Bd.-Cr.-Ge. 5 


Bchles.Bodener,Pfndbr.|5 
do, do, 
Büdd, Bod.-Cred.-Pfdb. ſõ 


47 9 


60 0 


103 0 


Wiener Silberpfandbr.5% | — — 


— ——— — nn 


Ausländische Fonds. 


Oest, Silberrente 
do, Papierrente 
do. 54er Präm.-Anl. 4 
do, Lott.-Anl. v. 60 (6 
do. Credit-Loos s 
do, 64er Loose 
Russ, Prüm.-Anl, v. 64/5 
do, do, 186605 
do, Bod.-Cred.-Pfdb. . 0 
Russ.-Pol. Schatz - Obl,|4 
Poln. Pfandbr. III. Em,|4 
Poln. Liquid.-Planabr. 4 
Amerik. rückz. p. 18816 
do. do. p. 18886 
do. 5% Anleihe. 5 


Französische Rente 5 103 


Ital. neue 5% Anleihej5 
Ital. Tabak-Öblig... 6 
Raab- Grazer 100 Thlr. L. 4 
Rumänische Anleihe. 8 
Türkische Anleihe 45 
Ung. 5% ft.-Eisenb.-Anl. Jö 


4½ 68,80-60-70bz 
4% 64,60 ba 


2 
117.1240 ba 


43,40 8 
76.30 etbı@ 


Schwedische 10 Thlr. Lose — — 
Finnische 10 THlr.-Loose 39,25 bz 


‚Türken-Loose 101,90 ba 


Eisenbahn-Prioritäts-Aotien, 


Berg-Märk. Serie II.. 4½ 100,50 8 
o. III. v. St.3½ g. 3 ½ 84,80 ba 
do. do. VI. 4 98,25 bz 
do, Hess. Nordbahn/ö |103,25 B 
Borlin-Görlitz er... + 5 103,50 B 
do . 7 
Breslau-Freib. Litt. D.]4½ — — 
do. do. G. 165 — — 
do. do. H. 4% -— 
do. do. J. 4½ 94,59 ba K. 94 
Oöln-Minden . IIIA — — [bz@ 
do. . . 40.4½ 99,50 etbaB 
do. IV. IA | 92,50 ba 
do. va VA 9) bzB 
Halle-Sorau-Guben . 6 | 8850 b 


Hannover - Altenbeken]4t, 


Märkisch-Posener . 5 /10050 @ 
‚NM, Staatsb. I. Ser.js | 96 @ 
do, do. I.Ser.4 | 94,50 G 
do, do, Obl.Lu. II. 4 96,50 B 
do. do. III. Ser. 4 96 G 
Oberschles. KK. 414—— 
do. BZ. 3 — — 
do. WG. 44 — — 
do. DPD.. 4 G 
do. RK. 314| 84,50 @ 
do. F. 47 100,2 B 
do. &. 4½ 99,25 bz 
do, II.. 4½10l,30 bz 
r 5 103,10 dz 
do. von 1873.4 | 93 bzB 
do, von 1874, .41,| 98,40 0 
do, Brieg-Neisse 4 — — 
do, Cosel-Oderb.|4 | 93,75 @ 
do. do, 5 104 B 
do,Stargard-Posen4 | — — 
do, do. II. Em 4%] — — 
do, do. III. Em. a — — 

i do. Ndrschl. Zwgb 3] — — 
Ostpreuss. Südbahn . ‚|5 102,50 G 
Bechte-Oder-Uier-B. % 103.40 ba 

Schlesw. Eisenbahn . 4½ 99,25 @ 
Chemnitz-Komotau . 6 | 61 bz@ 
Dux-Bodenbach . . 46 | 72 bz 

do, II. Emission. 555550 bzG 
Erag- Dung fr, | 34,50 bag 
Gal. Carl-Ludw. Bahn. s | 93,50 @ 
; do. do. neuel5 | 92 B 

*  Kaschau-Oderberg .. .|ö | 75,90 bz 
Ung. Nordostbahn. . .|5 | 64,90 @ 
Ung. Ostbahn 5 | 62,10 bz 

Lemberg- Czernowitz %s | 71,50 @ 
do, do, AILIö | 77,506 
do. do. III. s | 70,30 bz 

Mährische Grenzbahn .5 | 70 @ 

Mähr.-Schl. Centralbahnſ fr, | 27.50 @ 

do. > neuelfr, | — — 
Kronpr. Rudolph-Bahnſs | 83,26 bz 
Oesterr. Französische. 3 23,50 bah 
do. do. neuel3 310,90 bzB 
do, südl. Staatsbahnſs 287 bd 
do, neue 3 256,0 b 
do. Obligationen 6 | 87,50 bag 
Warschau-Wien II. 5 199,75 bz 
do. III. . 690 
do. IV. . 6 | 98,25 ba 


Bank-Discont 4 pt. 
Lombard-Zinzfuss 5 pCt, 


Wien, 17. April. [Die Einnahmen der Eliſabeth⸗Weſtba 


Eisenbahn - Stamm -Aotlen. 
Divid, prof 1873 J 1874 [Zt. 
Aachen-Mastricht.] 1% — 29,60 dz 
Berg.-Märkische .| 3 87.86, 75 tz 
Ber. in-Anhalt 16 117,25 bz& 
de. Dresden. 5 49,90 bz 
Berlin-Görlitz 3 — 60,50 bz 
Berlin-Hamburg, .|18 12% 183,75 bad 
Berl. Nordbahn . 5 0 3 bz@ 
Berl.-Postd.-Magd.] 4 — 75,25 bz 
Berlin-Stettin 10% * 136,60 bz 
Böhm. Westbahn. 5 5 87 bz 
Breslau-Freib. 8 7 85 bz 
do. neueſ 5 5 —— 
Cöln-Minden 8% — 112,75-12,25b 
do, neue| 5 5 195,75 bad 
Cuxhav. Eisenb. . 6 — — 
Dux-BodenbachB 0 26,75 ba 
Gal.Carl-Ludw.-B.| 8,67 — 106,75 bz 
Halle-Sorau-Gub. 0 21,25 b 
Hannover-Altenb. 0 19,75 bz 
Käschau-Oderbrg. 5 69,75 B 
Kronpr.Rudolphb, 5 64,10 bzG 
Ludwigsh.-Bexb, . 9 179,50 bz 
Märk.-Posener .. 0 25,50 bz 
Magdeb, -Halberst, — 77,40 bzB 
Magdeb,-Leipzig .|1 14 218 bz 
do, Lit, B. 4 92,50 bz 
Mainz-Ludwigsh. . 6 109,50 bz 
Niederschl, -Märk, 4 97,50 B 


Oberschl. A. C. D. 

do. 

do. E 
Oester.-Fr.-St.-B. 
Oest. Nordwestb. 
Oester.südl.St.-B.. 
Ostpreuss, Südb,. 
Rechte O.-U.-Babn 


Reichenberg-Pard 


Rheinische 
Rhein-Nahe-Bahn 
Rumän. Eisenbahn 
Schweiz Westbahn 
Stargard -Posener, 
Thüringer. 


— 


Warschau-Wien 11 


I 


wa 


1205 
4 
7 


Elsenbahn-Stamm-Prloritäts-Aotlen. 
Berlin-Görlitzer, . J 5 5 5 93 ba 
Berlin. Nordbahn] 5 0 fr. 6 bz 
Breslau Warschäu] 0 0 5 31,80 8 
Halle-Sorau-Gub.| © 0 5 3150 @ 
Hannover-Altenb.| 0 0 5 32,75 R 
Kohlfurt-Falkenb.| 5 — 6 | 49,50 bz 
Märkisch N 04 34 - 5 bz 
Magrdeb.-Halberst. | 67,90 ba 

ve. Lit. C. 5*˙ 5 52 95,60 bz 
Ostpr. Südbahn 9 0 5 7780 bz 
Pomm. Centralb. 0 0 fr. 2 B 
Rechte O.-U.-Bahn] 6% |6% 6 112,25 bag 
Rum, (40% Eins.) 8 8 8 | 86,70 bz 
Saal-Bahn ..... 5 — 16 | 43 bz 
Bank-Paplere. 
AngloDeutsche Bkı ® 0 bz 
Allg.Deut.Hand.-G| — 5 conv. 51 @ 
Berl. Bankverein] 6½ | 4% 62,75 bz@ 
Berl, Kassen-Ver.|29 1915 7,50 @ 
Berl. Handels-Ges.| 6 7 118 B 
do.Prod.-u.Hdla.B.| 3 10 86 et brd 
Braunsehw. Bank| 9 77 101,50 ba 
Bresl. Disc.-Bank| 2% 4 83,50 ba 
do. Hand. u.-Entrp.] 5 — — — 
Bresl.Maklerbank| e 0 74 B 
Bresl.Mkl.-Ver.-B.| 5 4 87B 
Bresl. Wechslerb. ] ® 31a 70 bz 
Centralb. f. Ind, u. 
MHand. 4 4 74,10 bi 
Coburg. Cred.-Bk. 4 4 73,90 ba 
Danziger Priv.-Bk.| 7% f 6 116,25 ba 
Darmst, Creditbk,|10 10 143 bi 
Darmst, Zettelbk.] 73/19 | 6% 104 B 
Deutsche Bank, .| 4 — 83,50 ba 
do. Hyp.-B. Berlin] 5 74 95,23 bz@ 
Deutsche Unionsb.| 1 3 71,50 bad 
Disc.-Com.-A, . 414 = 175435 bsB 
Genossensch.-Bk.| 3 6 100,75 bz@ 
do. junge] 3 6 99,25 bad 
Gwb. Schuster u. C. 0 — 62 bz 
Goth. Grundered.BI 8 9 112,25 ba 
Hamb. Vereins-B. 2 111g bz 
Haunov. Bank . 7% | 6% 104,10 bzB 
do, Disc, -Bk.| © — 78,28 etbzG 
Hessisehe Bank J 0 — 67 f 
Königsb. do, [0 57 85,50 @ 
Lndw. B. Kwilecki| 0 — 60 0 
Leip. Cred.- Anst.| 9 9% 140,60 B 
Luxemburg. Bank] 8 9 115,10 bz 
Magdeburger do. 10 | 5% B 
Meininger do. | 5 4 89,80 bz 
Moldauer Lds.-Bk.] 5 — @ 
Nordd, Bank 10% |10 147,25 ba 
Nordd.Grunder.B.| 7% | 9% 104 bz 
Oberlausitzer Bk.| 0 0 62,25 bz 
Oest. Cred.-Actien] 5% 6 428.27 bz 
Ostdeutsche Bank] 4 6 17,75 etbz 
Ostd. Product.-Bk.| 0 — — — 
Posner Prov.-Bank] 7 6 106,75 B 
Preuss. Bank-Act.|20 12%, |4141158,25 b 
Pr.-Bod.-Or.-Act. B.] 0 8 104 br 
Pr- Cent.-Bod.-Cr.] 9% 9 120,70 bz 
Sächs. B60 % I. 8.12 10 120,40 8 
Sächs. Cred,-Bank| 0 5 86 6 
Schl. Bank. - Ver.] 6 6 102,50 8 
Schl. Centralbank| 8 — — — 
Schl. Vereinsbank] 7 — 91,50 B 
Thüringer Bank 8 6 90 bzB 
Weimar, Bank 5 5 89 bz 
Wiener Unionsb,| 0 5 4 1201,50 ba 
Un Liquidation.) 
Berliner Bank 0 — fr. 83,50 @ 
Berl. Lomb.-Bank| 0 — ftr. 16 bd 
Berl. Makler-Bank| 0 — ftr. — — 
Berl. Prod.-Makl. B 12% 0 fr. — — 
Berl. Wechslerbk.] 0 — ftr. 100 bz& 
Br. Pr.-Wechsl.-B.] 0 0 fr. 71 bs 
Centralb, f. Genos.] 0 — ftr. 93,25 @ 
Nrdschl. Cassenv.| 0 — fr. 0504 
Pos. Pr.-Wechsl.-B| 0 — ftr. 0,60 6 
Pr. Oredit-Anstalt| ® — ftr. 57,10 B 
Prov.-Wechsl-Bk.| 0 — tr. — — 
Ver.-Bk. Quistorp| 0 — ftr. | 26,10 bad 
Industrie-Paplere. 
Baugess. Plessner, 0 0 tr.] 1,10 bz 
Berl-Eisenb.-Bd.A.] 6% | 7% 4 154 bz 
D. Eisenbahnb.-G, 0 0 4 | 27 bz& 
do. Reichs- u.00,-E.| 8 — 4 | 84,40 va 
Märk. Sch. Masch. G.] 0 — 4 125 bz 
Nordd, Papierfahr.| 0 — 14 43 
Westend, Com.-G.] 0 — ftr. | 1750 bad 
Pr. Hyp. Vers-Act. 17% 18% 4 129.50 bad 
Schl. Feuervers, .|18 — 4 |660 B 
Donnersmarkhütte] 6 — 4 |] 34,50 bz@ 
Dortm. Union, „.] 0 — 4 | 3,25 bz 
Königs- u. Laurah. 20 — 4 [111,50 bz 
Lauchhammer . 2 — 4 136,50 bz 
Marienhütts . 6 — 4 | 61,50 B 
Minerva. 0 — tr.] — — 
Moritzhütte . 8 0 4 1406 
OSchl, Eisenwerk. 0 1 4 | 25 bz 
Redenhütte . 42 — 4 J 20 bia 
Schl. Kohlenwerk.] I — 4 36 B 
Schles. Zinkh.-Act.] 8 — 4 | 92 bzB 
do. St.-Pr.-Act.] 8 — 14% 95.50 bz@ 
Tarnowitz. Bergb.|16 0 489,76 bzB 
Vorwärtshütte . 7 — 41 —— 
Baltischer Lloyd .| 0 0 41 — — 
Bresl. Bierbrauer. ] © — 4 1354 
Bresl. E.-Wa genb.] 34 16% 4 | 53 @ 
do. ver. Oelfabr.] 8 — 4 165,75 8 
Erdm- Spinnerei .| 7 4 4 | 46,410 @ 
Görlitz, Eisenb.-B.] 0 — 41 — — 
Hoffm's Wag.-Fab.] 5% 0 41 — — 
O. Schl. Eisenb.-B.] 5 2 4 1450 
Bchles, Leinenind.| 9 7 14 l 87,25 bz 
8 Act.-Br. (Scholtz)| © — ftr. 27,50 8 

o. Porzellan] 7 — 14 209,50 6 

n 3 4 1 14 

0. Wagenb,-Anst, 6,75etb[79G 
Schl.Wollw.-Fabr.| 0 — 280 done, 
Wilhelmshütte MAJ10 — 14 50 B 


5 


n] 


betrugen in der Woche vom 8. bis zum 14. April 156,648 Fl., ergaben 
7 NET, die entiprechende Woche des Vorjahres eine Merheinnahme 


Trieſt, 17. April. [Der Lloyddampfer „Ju iter] iſt mit 
mee Pe — 1 früh b 3 aus Arete 
eingetroffen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 

5 Wolffs Telegr.⸗Bureau.) . 

Paris, 17. April. Credit mobilier ſchloß an heutiger Börſe 400. Die 
weichende Tendenz der heutigen Börſe war die Folge von Aut unbegrün⸗ 
deten beunruhigenden Gerüchten, welche durch die jüngſte Note der deutſchen 
Regierung an die belgiſche hervorgerufen waren. 

Frankfurt a. M., 17. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
courſe.] Londoner Wechſel 206, 20. Pariſer do. 81, 80. Wiener do. 183, 60. 
Böhmiſche Weſtbahn 175%. Eliſabethb. 170%. Galizier 212%. Fran ofen*) 
275%. Lombarden“) 127. Nordweſtbahn 140%. Silberrente 68%. Napier. 


d 
bier 


rente 64%. Ruſſ. Bodencredit 91%. Ruſſen 1872 —. Amerikaner 1882 
98%. 1860er Looſe 117%. 1864er Looſe 306, 00. Ereditactien) 213. Bant- 
actien —, —. Darmſtädter Bank 143%. Brüſſeler Bank 107%. Berliner 


Bankverein 82%. Frankfurter Bankverein 79. do. Wechslerbank 79%. 
Deſterr.⸗deutſche Bank 86. Meininger Bank 90. Hahn'ſche Effectenb. 111%. 
Prov.⸗Disc.⸗Geſellſchaft 79%. Continental 84%. Heſſ. Ludwigsbahn 110%. 
Oberheſſen 73%. Raab⸗Grazer —. Ungar. Staatslooſe 174, 60. do. Schatz⸗ 
anweiſungen alte 9%. do. Schatzanw. neue 92%. Oregon Eiſenb. —. 

Rockford do. —. Central⸗Pacific 84%. 

*) per medio reſp. per ultimo. N 

Geringes Geſchäft. Speculationspapiere ziemlich feſt. Bahnen und Ban⸗ 
ken wenig verändert. Anlagewerthe feſt. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 213%, Franzoſen 275%, Lombarden 
127%, Galizier —. 

Wien, 18. April. Nachmittags. [Privatverkehr.] (Schluß.) Cre⸗ 
dit⸗Actien 234, 00, Franzoſen — —, Galizier 234, 50, Anglo⸗Auſtria 134, 
80 i 112, 00, Nordweſtbahn 155, 00, Lomb arden 143, 00. — Ge⸗ 

äͤftslos. 

Feen 10 17. April, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 116 , Silberrente 68%, Credit⸗Actien 212%, 1860er Looſe 117%. 
Nordweſtbahn —, Franzoſen 687, Lombarden 319, Italien. Rente 70%, 
Vereinsbank 123%, Laurahütte 110%, Commercienb. 85, do. II. Em. 
—, Norddeutſche 146 4, Prov.⸗Disc. —, Anglo-deutihe 43%, do. neue 66%. 
Dän. Landmbk. —, Dortmunder Union —, Wiener Unionb. —, 64er Ruſſ. 
Pr.⸗A. —, 66er Ruſſ. Pr.⸗A. —, Amerikaner de 1882 93%, Köln. M. St.⸗ 
A. Sill“ Rhein. E. do. 114%, Bergiſch⸗Märk. do. 86%, Disconto 3%. 

Hamburg, 17. April. [Getreidemarkt.] Weizen loco flau, auf Ter⸗ 
mine ruhig. Roggen loco und auf Termine ruhig. Weizen 126pfd. per 
April⸗Mai 1000 Kilo netto 187 Br., 186 Gd., per Mai⸗Juni 1000 Kilo 
netto 188 Br., 187 Gd., per Juni⸗Juli 1000 Kilo netto 190 Br., 189 Gd., 
per Juli⸗Auguſt 1000 Kilo netto 191 Br., 190 Gd., per September⸗October 
1000 Kilo netto 192% Br., 191% Gd. Roggen per April 1000 Kilo netto 
152 Br., 151 Go., per April⸗Mai 1000 Kilo netto 152 Br., 151 Gd., per 
Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 149 Br., 148 Gd., pr. Juni⸗Juli 1000 Kilo netto 
148 Br., 147 Gd., per Juli⸗Auguſt 1000 Kilo netto 147% Br., 146% Gd., 
per Septbr.⸗October 100 Kilo netto 147½ Br., 146 ½ Gd. Hafer ruhig. Gerſte 
flau. Rüböl matt, loco 57, per Mai 564, per Oktober per 200 Pfd. 59. 
Spiritus ruhig, per April 44, per Mai⸗Juni 44, per Juni⸗Juli 444, per 

uli⸗Auguſt per 100 Liter 100 pCt. 45%. Kaffee ſehr angenehm, Umſatz 6000 

ack. Petroleum matt, Standard white loco 12, 40 Br., 12, 30 Gd., 
per April 12, 20 Gd., per Auguſt⸗December 12, 50 Gd. — Wetter: —. 

Liverpool, 17. April, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.] 
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 10,000 Ballen, 
davon 9000 B. amerikaniſche. 

Liverpool, 17. April, Nachmittags. [Baum wolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
— Matt. Surats unregelmäßig. Amerikaniſche Verſchiffungen vernachläſſigt, 
unverändert. 

Middl. Orleans 8%, middling amerikaniſche 8, fair Dhollerah 5%, 
middling fair Dhollerah 4, good middling Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 
4%, fair Bengal 4%, fair Broach 5%, new fair Oomra 5%, good fair 
Domra 5%, fair Madras 5, fair Pernam 8%, fair Smyrna 6%, fair 
Egyptian 8%. 5 

Antwerpen, 17. April, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] 
(Schlußbericht.) Weizen ruhig. Roggen behauptet, franzöſiſcher 20%. Hafer 
knapp, Petersburg 23%: Gerſte ſtetig. 

Antwerpen, 17. April, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 
Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 29% bez., 29% Br. 
75 April 29 Br., per Mai 27% bez., 28 Br., per September 30 bez. u. 
Br., per September⸗December 30 bez., 30% Br. Weichend. x 

Bremen, 17. April. [Petroleum.] (Schlußbericht.) Standard mbite 
eg Mk. 60 Pf., pr. Mai 11 Mk. 70 Pf., pr. September 12 Mk. 65 Pf. 
— Ruhig. 


[Ein theueres Zeitungsblatt.] Ein Prager Blatt meldet: „Die Leſer, 
welche unſer heutiges Abendblatt zur Hand nehmen, werden ſich kaum vor⸗ 
ſtellen, daß dies ſo ziemlich die theuerſte re Te der Welt iſt, da 
für die Heizung der Dampfkeſſel allein für eine Million Actien der hieſigen 
Baubank verwendet wurden. Das iſt das Loos des Schönen auf dieſer 
Erde“. (Reclame für das Blatt oder Rache an dem Arctien⸗Schwindel ?) 


[Das erſte April⸗Heft von „Unfere Zeit, Deutſche Revue der 
Gegenwart“ (Leipzig, F. A. Brockdaus), enthält: Guizot, franzöſiſcher 
Staatsmann und Schriftſteller. — Die neueſte Geſchichte Spaniens. Von 
Wilhelm Lauſer. VII. — Das Kaiſerthum Braſilien und feine jüngfte Ent⸗ 
wickeluug. Von Friedrich von Hellwald. III. Sklavenemancipation und 
Coloniſation. — Chronik der Gegenwart: Politiſche Revue. 


Stadt-Theater. 


Montag, den 19. April. „Der Frei⸗ 
ſchütz.“ Romantiſche Oper in 4 Akten 
von F. Kind. Muſik von C. M. 
von Weber. 


Thalia - Theater. 


Montag, den 19. April. Zweites Gaſt⸗ 
ſpiel des Frl. Anna Schramm. 
um zweiten Male: „Lockere 
eiſige.“ oſſe mit Geſang und 
nz in 3 Akten von O. F. Berg 
und E. Jacobſon. Muſik von G. 
Michaelis. (Dore, Fräul. Anna 
Schramm.) 


Lobe - Theater. 


Montag. Z. 1. M.: „Herr Haaſe.“ 
Poſſe in 4 Akten nach dem Fran⸗ 
zöſiſcheu von E. Neumann. 


Für Frauen⸗ und Kinder⸗ 
Krankheiten 8—9, 2—4 Uhr. Se 
Dr. Dyrenfurth, Neue Graupenſtr. 17. 

Impfungen: Mittwochs 3— 4 Uhr. 


A. Horn, Architekt, 


Breslau, Friedrichſtraße Nr. 6, I., 
fertigt Bauprojecte, Koſtenanſchläge ze. 
und übernimmt die Bauleitung. 


Aſſocié⸗Geſuch. 


Zur Errichtung einer Fabrik, für 
deren Erzeugniſſe auf einem Gebiete 
von beiläufig 3000 Quadrat⸗Meilen 
bisher nur eine einzige Concurrenz 
beſteht, wird ein thätiger oder ſtiller 

eilnehmer mit mindeſtens 10,000 
Thlr. Capital geſucht. [3905 

Poſtfreie Offerten sub T. B. No. 19 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Eiſenbahnſchienen 
zu Bauzwecken empfiehlt billigſt [3370] 
Julius Wiedemann, 
Antonienſtraße 11 — 12. 


Todes⸗Anzeige. 

Unſer lieber Gatte, Bruder, 
Schwager und Onkel, Maurer⸗ 
meiſter ., 

1 


Auguſt Caugwi 
wurde uns Sonnabend Mittag 
durch einen Unglückfall plötzlich 


entriſſen. Wer den Verſtorbenen 
kannte, vermag unſern gerechten 
Schmerz zu ermeſſen. f 
Um 15 e ax nahme bitten 
e 
trauernden Hinterbliebenen. 
Beerdigung Dinstag 10 Uhr. 
Agnesſtraße 14. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Abend 94 Uhr entſchlief 
fanft nach längerem ſchweren Leiden 
unſere innig geliebte gute Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, die ver⸗ 
wittwete Frau Kaufmann [4006] 


Emilie Grüttuer, 
geb. Hering, 
im Alter von einundſechszig Jahren. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau und Caſſel, 
den 17. April 1875. 
Die Beerdigung findet Dinstag Nach⸗ 
mittag 4 Uhr vom Trauerhauſe, Am 
Oberſchl. Bahnhof Nr. 8, aus ſtatt. 


Todes⸗Anzeige. 

Sonnabend Abend gegen? Uhr 
ſtarb nach Zwöchentl. Kranken⸗ 
lager unſer Freund und College, 
der Schriftſetzer Georg Puſch, 
an chron. Lungenent ündung im 
Alter von 27% Jahren ein 
ert ihm ein 


biederer Charakter ſi 

bleibendes Andenken. 
Breslau, den 19. 

Die Collegen der Buchdruckerei 
von Fiedler & Hentſchel. 


ril 1875. 


11 


3 5 1 Am 


ſiebente große 


r 


n 


20. und 21. Mai d. J. wird zu Neubrandenburg, ber 


2 Zuchtmarkt für edlere Pferde 28 


Hagen 


eichzeitig findet mit Genehmigung der hohen Königl. Preuß., Königl. 


Sächſiſchen, Hamburger, Lübecker, Großherzogl. 
Mecklenb.⸗Strelitzſchen Gouvernements am 21. 
von Equipagen, 80 Pferden und ca. 1500 werthvo 


und Stallrequiſiten jtatt. 


Mecklenb.⸗Schwerinſchen und 
Mai eine gebe Verlooſung 
en Reit⸗, Fahr 


Hauptgewinn: 


Eine elegante Equipage mit 


vier hochedlen Pferden im 


Werthe von 
10,000 Neichs⸗Mark, 
Geſaumtwerth der Gewinne 97,000 Reichsmark. 


reis des Looſes 3 Reichsmark. 


Der Verkauf der Dr iſt dem H 


eren 


V. Siemerling in Neubrandenburg 
übertragen, woſelbſt auch die Bedingungen für Wiederverkäufer zu erfah⸗ 


ren ſind. 


Das Comite des Neubrandenburger 
Pogge⸗Gevezin. 
Importeur i Ring 4, Breslau, iſt ein General⸗ 
7 chleſien und Poſen übertragen. 


Graf Schwerin Göhren. 
Dem Herrn 


Debit der Looſe für die Provinzen 


Buchtmarktes. 
Nath Loeper. 


VBücklinge, neue Bratheringe, Elb. Neunaugen, marin. Aal 
und Aal⸗Noulade, fo wie täglich friſch geräucherte la ri e 


empfiehlt en gros und en detai 


C. G. Lehmann, Stodgaſſe 


b 
26. 


A 8 
Cigarren 


5, 60, 66, 75, 80, 


Albrechtsſtr. 17, 


Durch Gelegenheitskauf 


offerire ich 


beit 


(5355 


er Dualität IE 


90 R.⸗M. pr. Mille 


bedeutend unterm Koſtenpreiſe. 
Probe⸗Auſträge von 500 Stück ſende poſtfrei. u 


B. Meister 


Ecke Biſchofsſtr. 


Illdiſche Cigaretten 


aus Cannabis indien 


GRIMAULT& GL 


Apotheker in Paris. 


Dieſes neue Heilmittel wird von 


den meiſten Aerzten Frankreichs und 
des Auslandes gegen Affectation der 
Athmungswege empfohlen. Es genügt 


den Rauch der Cigaretten aus can- 
nabis indica einzuathmen, um die 
beftigiten Anfälle von Aſthma, ner⸗ 
vöſem Huften, Heiſerkeit, Stimmloſig⸗ 


keit, Geſichtsſchmerz und Schlafloſig⸗ 


keit verſchwinden zu machen und gegen die Kehlkopfſchwindſucht zu wirken. 
Depot in Breslau in der Aesculap⸗Apotheke. [4871] 


Silesia, Verein chemiſcher Fabriken. 


Unter Gehalts» Garantie offeriren wir die Düngerfabrikate unſerer 


Etabliſſements in 


Ida⸗ und Marienhütte und zu Breslau: Superphosphate 


aus Mefillones⸗, reſp. Baker⸗Guano, Spodium (Knochenkohle) 28, Super 
phosphate mit Ammoniak reſp. e Kali ꝛc., Kartoffeldünger, 
ſäu 


Knochenmehl, gedämpft oder mit Schwefe 


re präparirt 1c. 


Ebenſo führen wir die ſonſtigen gangbaren Düngemittel, z. B. Chili⸗ 
ſalpeter, Kaliſalze, Peruguano, roh und aufgeſchloſſen, Ammoniak ꝛc. 
Proben und Preiscourants verſenden wir auf Berlonaen Deren 


Beſtellungen bitten wir zu richten 


I) [4872] 


entweder an unſere Adreſſe nach Ida⸗ und Martenhütte bei Saaran, 
oder an die Adreſſe: Silesla, Verein chemiſcher Fabriken, Zweignieder⸗ 
laſſung zu Breslau, Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12. 


Felix Lober & Co., Breslau, 
Düngemittel⸗Handlung, 


Sadowaſtraße, zwiſchen Kleinburgerſtraße und Höſchenweg, 


empfehlen den Herren Landwirthen zur 
Düngemittelpräparate aus Freiberg in Sachſen. 


Eine größere Maſchinen⸗ 
hau⸗Anſtalt in Weſt⸗ 


falen, welche ſich namentlich mit 
der Anfertigung von Maſchinen für 


Hüttenweſen beſchaftigt, ſucht 
einen tüchtigen, tech⸗ 
niſch und kaufmänniſch 
gebildeten 


Vertreter 
für Oberſchleſien. unn 


bietungen mit Referenzen verſehen be⸗ 
fördert sub E. 4026 die Annoncen⸗ 
Exped. von Rudolf Moſſe, Cöln, 
Marzellenſtraße 10. [5388] 


Plötzlich eingetretener Ver⸗ 
hältniſſe halber iſt ein Gut, 
400 M. (mit 30 M. Wieſe, 
20 M. Wald), ſofort unter 
günſtigen Bedingungen billig 
zu verkaufen. Gebäude ſehr 
ut, Wohnhaus neu, groß und 
chön, Garten, completed In ⸗ 
ventar und Einſaat, ſehr ſchöne 
Lage. 20 Min. Bahnſtation. 
Ohne Einm. dritt. Perſ. Näh. 
v. P. 8 poſtlagernd Pempowo, 


Pr. Poſen. [1694] 
Eine renommirte 


‚. Ungarwein-Großbandlung 
mit alter bedeutender Kundſchafk und 
nachweislich hohem Jahresgewinn 
wird bei einer Anzahlung von 12,000 
Thlr. verkauft. 5607 

Adreſſen sub H. 1408 an Rudolf 
Moſſe in Breslau. 


Eine große Remiſe iſt Weidenſtraße 
2 bald zu vermiethen. Näheres 
Weidenſtraße 22. [5575] 


Druck von 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) 


ühjahrsbeſtellung die bekannten 
ra (R. 59% [5222] 


Maitrank 


von friſchem Waldmeiſter 
à Flaſche 9, 10 und 12 Sgr. empfiehlt 


W. Berger, 


vormals C. G. Gansauge, 
Nicolaiſtraße 28. [5208 


Cigarren. 
Durch einen Gelegenheitskauf bin ich 
in der Lage, Cigarren 25% unterm 
früheren Koſtenpreiſe zu verkaufen und 


empfehle folgende Marken: (5253 
La Unidad à Mille Tl. 
Principe de Gates „ 28 „ 
EI Commerolo „ 25 
H. Upmann Regalla „ 2% 
H. Upmann Media „ m 
Echte Cuba in Schilf „ 20 „ 
Manilla 7) 20 77 
Industria 7 18 7) 
Cabinet Regalia . 
Rencurell ID, 7, 


L 
Havanna -Ausschuss „„ 12 „ 
Reſter von alter Handarbeit einer 
e um damit zu räu⸗ 
men, à Mille 9 Thlr. 
500 Stück verſende franco. 


A. Gonschior, Weidenſtr. 22 


Allen an ſtarkem oder übelriechen⸗ 
dem Fußſchweiß Leidenden wird das 
Fuß⸗Streupulver U 
beſtens empfohlen. Beſondere Wohl⸗ 
that erweiſt es allen Fußleidenden, 
Soldaten ꝛc. In Packeten & 1, 2 und 
3 Mark in der 5606 
Mohren⸗Apotheke 
in Frankenſtein in Schleſien. 
Niederlage in Breslau in der 
Kronen Apotheke, Neue⸗Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 3. 


Schwaben Tod! 


De 92 3 — be N 
radikal die waben ne 
a Schtl. 2% u. 5 Sgr., & Pfd. 3 Mr. 


7 Urin, 


Ohlauerſtraße 52. 


in Breslau. 


